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M « r MM« SAM i» MWe»
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 3. März . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz: Bei

St . Eloi, südlich Npcrn , wurden die Angriffe zweier englischer Kompagnien nach blutigem Handgemenge zurück-
geworfen . — Bei Peronne landcte infolge Motordcsckts rin französischer Flieger . Die Insassen des Flug¬
apparates wurden gefangen genommen . — FranzösischeAngriffein der Champagne hatten nicht
den geringsten Erfolg. Wieder wurden dir Franzosen mit schweren Verlusten in ihre Stellungen zurück¬
geworfen. — Nordwestlich von Ville sur Tourbc entrissen wir dem Feinde Schützengräben in einer Breite von
330 Metern . — Französische Angriffe im Walde von Consonvoyc und in Gegend Ailly — Apremont wurden
leicht abgewicsen. — Unsere Angriffe nordwestlich von Badonviller brachten uns beachtlichenGeländegewinn . Wir
schoben unsere Front in den letzten Tagen hier um 8 Kilometer vor . Nördöstlich von CelIos machten die Franzosen
vergebliche Versuche, den Verlust der letzten Tage wieder auszugleichen.

Oestlichcr Kriegsschauplatz: Bei Grodno ist die Lage unverändert . Südöstlich von Augustow suchten die
Russen den Bobr zu überschreiten . Unter schweren Verlusten wurde » sie zurückgeworfcn und ließen 1500 Gefan¬
gene in unserer Hand . Andere Angriffe in der Gegend südöstlichLomzha brachen dicht vor unserer Front gänzlich
zusammen. — Südwestlich Kolno machte » wir Fortschritte. — Südlich Mys zaniec nahmen wir unsere
Vortruppen vor überlegenen feindlichen Kräften etwas zurück. — Nordwestlich Przas -
nysz sühlten die Nüssen langsam vor. Mehrere russische Nachtangriffe in der Gegend östlich von Plozk wurden
abgewicsen. (W. T . B.)

(W. T . B .) Wien, 2. März . Amtlich wird verlautburt : 2. März mittags . In den Karpathen wurden im
westlichen Abschnitt zahlreiche Gegenangriffe der Russen abgewicsen nnd die in den vorausgegangcnen Kämpfen von
den eigenen Truppen gewonnenen Stellungen und Höhen fcstgehalten . — Südlich des Dujester dauern die Kämpfe
an . Auch gestern wurden feindliche Angriffe blutig zurückgcschlagen und hierbei erstrittenes Gebiet gegen numerisch
oftüberlcgenegegnerischeKräfte behauptet . — In Polen und Westgalizicn nur Artillerickämpfe . — In
der Bukowina herrscht Ruhe . — Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situation unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , v. Hoefcr, Feldmarschalleutnant.

Zer KM M As MrimeM.
Heute liegen folgende , einander völlig widersprechende

Nachrichten über den Kampf nrn die Dcrdanellen vor:
Konstaiitinopel, 1 . März . (W. T . B .) Das Haupt¬

quartier teilt mit : Die feindliche Flotte setzte heute mit
größeren Zwischenräumen das Feuer auf die Batterie Sedd-
el -Bar fort . Feindliche Versuche, an einzelnen Stellen Er-
kundungsabteiluugen zu landen , scheiterten. Schließlich
wurden fünf feindliche Panzerschiffe , die gegen andere un¬
serer Batterien erfolglos feuerten , von den daraus ab-
gcfeuerten Granaten getroffen und zum Rückzuge genötigt.

Konstantinopel , 3 . Mürz . (W . T . B .) Das Haupt¬
quartier meldet : Die feindliche Flotte beschoß gestern drei
Stunden erfolglos die Dardanellen . Durch das wirksame
Feuer unserer Batterien wurde sic gezwungen, sich zurück¬
zuziehen. — Zu gleicher Zeit beschoß eine feindliche Flotte
von vier französischen Kreuzern und mehreren Torpedobooten
unsere Stellungen am -Saras . Unsere Flieger bombardierten
erfolgreich die feindlichen Schiffe . — Am Irak , in der Ge¬
gend von Agor, wurde nach einem Gefechte zwischen zwei
Schwadronen englischer Kavallerie mit Maschinengewehren
und unseren Ausklärungskolonnen der Fernd zur Flucht ge¬
zwungen. Er ließ 50 Tote und eine Menge Waffen und
Munition zurück.

W. T . B .) Athen , 2 . März . (Agence d 'Athsnes .) Die
-Bfchießung der Dardanellen 'begann am Montag um 10 Uhr
vormittags von neuem . Sie wurde zwei Stunden lang mit
verdoppelter Heftigkeit fortgesetzt. Das Ergebnis ist un¬
bekannt. Die Abteilungen der Verbündeten , die beim Fort
Kum Kaleh gelandet wurden , hatten emen Zusammenstoß
mit der türkische » Garnison , die sie zerstreuten . Ein eng¬
lisches Kriegsschiff hat Jeni -schehr beschossen.

Berlin , 2. März . Der Sonderberichterstatter der in
Berlin erscheinenden Voss . Ztg . meldet aus den Dardanellen:
Nachdem die Beschießung gestern vermutlich wegen starken
Regens nnd heftigen Windes unterbrochen worden war,
wurde sie heute bei klarem Wetter wieder ausgenommen.
Bornritrags waren die feindlichenGeschützegegen das Außcn-
fort Kumkalc gerichtet. Nachmittags nahmen nenn englische
Kriegsschiffe am Kampf teil , darunter Queen Elisabeth,
Majestic , Swift Sure , Cornwallis und Triomphe . Vom
ölten Festmrgstum und Mi er vom Fort Hamidie ans konnte
der Korrespondent das Schauspiel beobachten und sehen, wie
dre Geschosse der feindlichen Schiffe ans die Talhänge der
asiatischen Hügel aufschlngen , ohne den geringsten Schaden
anzurichten. Das Feuer wurde von den Höhen auf der

europäischen Seite erwidert mit dem Erfolg , daß ein eng¬
lisches Schiff durch einen Treffer in Brand geriet . Während
des Kampfes stieg ein feindlicher Flieger auf , um die türki¬
schen Batterien zu erkunden. Er konnte ober anscheinend
nichts feststellen, denn unmittelbar 'darauf wurde der Kampf
abgebrochen.

Athen , 2. März . Nach Zeitungsmeldungen wird heute
dis Fortsetzung des Angriffs auf weitere Jnnenforts der
Dardanellen erwartet . Die Verbündeten haben, wie ver¬
lautet , bereits beträchtlicheLandungstruppen vor den Darda¬
nellen vereinigt , die zum größten Teil aus Aegypten stam¬
men und aus Australien ' und französischen Kolonialtruppen
bestehen. Das Oberkommando über diese vier Divisionen
hat General d 'Amade. Auch die Türken haben bedeutende
Truppenmassen konzentriert.

Konstantinopel , 2 . März . (W . T . B .) Aus Saloniki
wird gemeldet, daß der englische Kreuzer Zephyr mit 150
Verwundeten schwer beschädigt in Saloniki angelangt ist.
Die Verwundeten wurden nach Malta geschafft.

Amsterdam , 2 . März . Im englischen Unterhanse er¬
klärte Ministerpräsident Asquith , die Angriffe gegen die
Dardanellen seien sorgfältig vorbereitet und verfolgten be¬
stimmte strategische, politische und wirtschaftliche Ziele. Sie
seren auch ein neuer Beweis des engen Zusammenwirkens
der Verbündeten , die den Ruhm und die Gefahr miteinander
teilten.

Erregung in Italien.
Rom , 2. März . Wenn auch von hiesigen sachverständigen

Kennern der Befestigungen des Hellespout die erfolgreiche
Forcierung der Dardanellen für unmöglich gehalten wird,
so bemächtigte sich doch der italienischen Presse ans Grund
der Pariser und Londoner Mitteilungen über die Zerstörung
der Außenforts und 'das Eindringen französischer nnd eng¬
lischer Kriegsschiffe in die Meerenge große Nervosität . In
vielen Artikeln wird die Möglichkeit des Falles von Kon-
stantinopcl erörtert und die Frage aufgeworfen , ob Italien
nichts angesichts dieser Möglichkeit mit den Ententemächten
in Verhmidlnngen über die ganz neue Situation eintreten
müsse , die durch ein solches Ereignis geschaffen werden
würde.

Am ÜMWMskNT
Ein englischer Dampfer in Grund geschossen.

(W. T . V.) Lyon, 2. März . Nepnblicain meldet aus
Dieppe : Die Marineverwaltung von Dieppe wurde Freitag
nachmittag durch den Leutturmwächter von Ailly benach¬

richtigt , daß ein englischer Dampfer 15 Meilen von Dieppe
angeschossen wurde . Ein anderer englischer Dampfer fuhr
sofort zur Hilfeleistung ans , doch konnte er an der Unfallstelle
nichts mehr von dem angeschossenenDampfer entdeckenaußer
einem Brett , das erst kurze Zeit im Wasser lag.

Die Minengefahr.
(W . T . B .) Amsterdam , 2 . März . Nachrichtenaus dem

Haag zufolge wurde heute vormittag gegen Uhr an der
Küste bei Zierikzee (Provinz Zeeland ) eine Mine ange¬
schwemmt, die explodierte , wobei fünf Persgnen getötet wur¬
den. Auch bei West- Capelle wurde eine Mine angeschwemmt.

Der erlahmende englische Schiffsverkehr und der lustig
fortgesetzte Flaggenschwindcl.

London, 3 . März . (W . T . B .) Wahrscheinlich der
Untcrscebootsgefahr wogen ist die Reise Königs Georgs zu
den englischen Truppen auf 'dem Festlande anfgegeben wor¬
den. — Trotz aller Beschwichtigungsversucheder englischen
Regierung , erlahmt der englische Schiffsverkehr liaur Voss.
Ztg . immer mehr . Einem schwedischen Schiffe .begegneten
nicht weniger als fünf englische Dampfer mit schwedischer
Flagge und mit übermalter Reedereimarke.

^
' Der französische Generalstabsbericht.

(W. T . B .) Paris , 2. März . Amtlicher Bericht von
gestern abend 11 Uhr . Schncesturm und Regen behinderten
die Operationen an zahlreichen Stellen . In der Champagne
warfen wir nördlich Les Mesnils einen starken Gegenangriff
zurück und behaupteten alle unsere gestrigen Gewinne . Wir
brachten dem Feinde starke Verluste bei und machten in der¬
selben Gegend neue Fortschritte . Bei Pont -ä -Mousson im Le
Pretre - Walde erobrten wir ein Blockhaus. In Sulzern nord¬
westlich Münster warfen wir in der Nacht vom Sonntag
zum Montag einen ziemlich starken Angriff zurück . In bei¬
den Affären machten wir Gefangene . Am Hartmannsweiler
Kopf behaupteten wir trotz deutscher Gegenangriffe das von
uns gewonnene Gelände.

Der deutsche Druck bei Soissons.
Berlin , 3 . März . (W. T . B .) Verschiedene Morgen¬

blätter berichten aus der englischen Daily News : In den
letzten Tagen sei der Druck der Deutschen auf die französische
Linie bei Soissons wieder stärker geworden. Die Herbei-
schafsnng schwererenglischer Artillerie stehe hier bevor.

Japan und der Dreiverband.
Kopenhagen , 2 . März . (W. T . B .) Die Petersburger

Telegraphenagentur hat am Sonnabend ein Telegramm
aus Tokio ausgegeben , das sie als nichtamtlich bezeichnet^
Es lautete : Allgemein wird eine Verschärfung der japanisch¬
chinesischen Beziehungen fcstgcstellt. Der japanische Kriegs-
miuister hat sich vorübergehend nach Korea begeben.

Die Pariser Ausgabe des Neuyork Herald meldet aus
Washington , daß eine amtliche Kundgebung der amerikani¬
schen Regierung gegen die von Japan an China gestellten
Forderungen unmittelbar bevorsteht. Dasselbe Blatt erhielr
die französische Zensurgenehmignng zu einer Meldung , wo¬
nach Frankreich die japanische Forderungen an China , soweit
wie ihr Wortlaut vorlisgt , nicht billigen kann.

(W . T . B .) Petersburg , 2 . März . Rjetsch meldet aus
Tokio vom 24. Februar : Japanische Blätter verzeichnen mit
großer Freude , daß Frankreich bereit sei , Japan besonders
weitgehende Rechte in Jndochina einzuräumen.

Deutsch-französischer Gefangenenaustausch.
Die Beförderung der zum Austausch gelangenden

deutschen und französischen invaliden Kriegsgefangenen ist
nunmehr endgültig geregelt . Äm Dienstag fuhr der erste
Zug Konstanz—Lyon bzw. Lyon—Konstanz. 1800 franzö¬
sische Schwerverwundete nnd 800 deutsche Schwerverwundete
gelangen zum Austausch. Die geringere Zahl der Deutschen
ist auf die geringere Zahl der deutschen Kriegsgefangenen
znrückzuführen.

Icr dcsW- gmrikmWk Memchsel.
Der Inhalt der beiden Noten ist nun der Öffentlichkeit

unterbreitet worden . Die der Reichsregierung am 2 . Fe¬
bruar überreichte amerikanische Note ist sehr freundschaftlich
gehalten . Die amerikanische Regierung gibt der Hoffnung
Ansdruck, daß die beiden kriegführenden Regierungen , im
Wege gegenseitiger Zugeständnisse eine Grundlage für eine
Verständigung finden möchten, deren Ergebnis darauf ab¬
zielt, neutrale , dem friedlichen Handel liegende Schiffe von
den ernsten Gefahren zu befreien, denen siebei der Durch -,



fahrt durch die die Küsten der kriegführenden Länder be-
rührenden Meere unterworfen sind. Die Vorschläge Ameri¬
kas lauten:

Deutschland und Großbritannien kommen dahin
überein,

1. daß treibende Minen von keiner Seite einzeln in den
Küstengewässern oder auf hoher See ausgelegt wer¬
den, daß verankerte Minen von keiner Seite auf
hoher See , es sei denn ausschließlich für Verteidi¬
gungszweckeinnerhalb Kanonenschußweite von einem
Hafen , gelegt werden , und daß alle Minen den
Stempel der Regierung tragen , die sie ausgelegt,
und so konstruiert sind, daß sie unschädlich werden,
nachdem sie sich von ihrer Verankerung losgerissen
haben;

2. daß Unterseeboote von keiner der beiden Regierungen
zum Angriff auf Handelsschiffe irgend einer Natio¬
nalität Verwendung finden außer zur Durchführung
des Rechtes der Anhaltung und Untersuchung;

3. daß die Regierungen beider Länder es zur Bedin¬
gung stellen, daß ihre beiderseitigen Handelsschiffe
neutrale Flaggen als Kriegslist oder zum Zweck der
Unkenntlichmachung nicht benutzen.

Großbritannien erklärt sich damit einverstanden , daß
Lebens - und Nahrungsmittel nicht auf die Liste der abso¬
luten Konterbande gesetzt werden und daß die britischen Be¬
hörden Schiffsladungen solcher Waren weder stören noch an-
halten , wenn sie an Agenturen in Deutschland adressiert sind,
die von den Vereinigten Staaten namhaft gemacht sind , um
solche Warenladungen in Empfang zu nehmen und an kon¬
zessionierte deutsche Wiederverkäufer zur ausschließlichen
Weiterverteilung an die Zivilbevölkerung zu verteilen.

Deutschland erklärt sich damit einverstanden , daß
Lebens - und Nahrungsmittel , die nach Deutschland aus den
Vereinigten Staaten — oder je nachdem von irgend einem
anderen neutralen Lande — eingeführt werden , an Agen¬
turen adressiert werden , die von der Amerikanischen Regie¬
rung namhaft gemacht werden ; daß diesen amerikanischen
Agenturen die volle Verantwortung und Aufsicht bezüglich
des Empfanges und der Verteilung dieser Einfuhr ohne
Einmischung der Deutschen Regierung obliegen soll; sie
sollen sie ausschließlich an Wiederverkäufer verteilen , denen
von der Deutschen Negierung eine Konzession erteilt ist , die
ihnen die Berechtigung gibt , solche Lebens - und Nahrungs¬
mittel in Empfang zu nehmen und sie ausschließlich an die
Zivilbevölkerung zu liefern ; sollten die Wiederverkäufer die
Bedingungen ihrer Konzession irgendwie überschreiten, io
sollen sie des Rechtes verlustig gehen. Lebens - und Nah¬
rungsmittel für die angegebenen Zwecke zu erhalten , und
daß die Deutsche Regierung solche Lebens - and Nahrungs¬
mittel nicht für Zwecke irgendwelcher Art requirieren oder
veranlassen wird , daß sie für die bewaffnete Macht Deutsch¬
lands Verwendung finden.

Von dioser Auffassung ausgehend , hat die Deutsche
Regierung die Anregung der Amerikanischen Regierung
einer ausmerksamen Prüfung unterzogen und glaubt darin
in der Tat eine geeignete Grundlage für die praktische Lö-
snng der entstandenen Fragen zu erkennen. Zu den ein¬
zelnen Punkten der amerikanischen Note darf sie nach¬
stehendes bemerken:

1. Was die Legung von Minen betrifft , so würde die
Deutsche Regierung bereit sein, die angeregte Erklärung
über die Nichtanwendung von Treibminen und die Kon¬
struktion der verankerten Minen abzugeben . Ferner ist sie
mit -der Anbringung von Regierungsstempeln auf den cms-
zulegenden Minen einverstanden . Dagegen erscheint es
ihr für die kriegführenden Mächte nicht angängig , aus eine
offensive Verwendung verankerter Minen völlig zu ver¬
zichten.

2. Me Deutsche Regierung würde sich verpflichten,
daß ihre Unterseeboote gegen Handelsschiffe irgendwelcher
Flagge nur insoweit Gewalt anwenden werden , als dies
zur Durchführung des Rechtes der Anhaltung und Unter¬
suchung erforderlich ist . Ergibt sich die feindliche Na¬
tionalität des Schiffes oder -das Vorhandensein von Konter¬
bande, so würden die Unterseeboote nach den allgemein
völkerrechtlichen Regeln verfahren.

3. Wie die amerikanische Note -vorsieht , setzt dis an¬
gegebene Beschränkung in der Verwendung der Untersee¬
boote voraus , daß sich die feindlichen Handelsschiffe -des
Gebrauchs der neutralen Flagge und anderer neutralen
Abzeichen enthalten . Dabei dürste es sich von selbst ver¬
stehen, daß sie auch von einer -Bewaffnung sowie von der
Leistmrg jeden tätlichen Widerstandes absehen, da ein sol¬
ches völkerrechtswidriges Verhalten ein dem Völkerrecht
entsprechendes Vorgehen der Unterseboote unmöglich macht.

4. Me von der Amerikanischen Regierung angeregte
Regelung der legitimen Lebensmittelzufuhr nach Deutsch¬
land erscheint im allgemeinen annehmbar ; die Regelung
würde sich selbstverständlich auf die Seezufuhr beschränken,
andererseits aber auch die indirekte Zufuhr über neutrale
Häfen umfassen. Die Deutsche Regierung würde daher be¬
reit sein, Erklärungen der in -der amerikanischen Note vor¬
gesehenen Art abzugeben, so 'daß die ausschließliche Ver¬
wendung der eingeführten Lebensmittel für die friedliche
Zivilbevölkerung gewährleistet sein würde . Daneben muß
aber die Deutsche Regierung Wert daraus legen, daß ihr
auch die Zufuhr anderer der friedlichen Volkswirtschaft
dienenden Rohstoffe einschließlich der Futtermittel ermög¬
licht wird . Zu diesem Zwecke hätten die feindlicher!- Re¬
gierungen die in «der Freiliste der Londoner Seekriegs rechts-
Erklärung erwähnten Rohstoffe frei nach Deutschland ge¬
langen zu lassen und die auf dev Lifte der relativen Konter¬
bande stehenden Stoffe nach den gleichen Grundsätzen wie
die Lebensmittel zu behandeln.

Die Deutsche Regierung gibt sich der Hoffnung hin , daß
die von -der Amerikanischen Regierung angebahnte Ver¬
ständigung -unter Berücksichtigung der vorstehenden Bemer¬
kungen zustande kommt, und daß auf diese Weise die fried¬
liche neutrale Schiffahrt und der friedliche neutrale Handel
-unter den Rückwirkungen des Seekrieges nicht mehr als un¬
bedingt nötig zu leiden haben werden . Solche Rückwir¬

kungen würden sich übrigens noch wesentlich verringern
lassen, -wenn — worauf bereits in 'der deutschen Note dom
16. d. M . hingewiesen worden ist — Mittel und Wege ge-

- funden werden könnten , um die Zufuhr von Kriegsmaterial
aus neutralen nach kriegführenden Staaten auf Schiffen
irgend welcher Flagge auszuschließen.

Ihre definitive Stellungnahme muß sich die deutsche
Negierung selbstverständlich bis zu demjenigen Zeitpunkt
Vorbehalten, in welchem sie auf Grund weiterer Mitteilun¬
gen der Amerikanischen Regierung in der Lage ist, zu «ber¬
schen , welche Verpflichtungen die Britische Regierung ihrer¬
seits zu übernehmen bereit ist.

Der deutsch-amerikanische Notenwechsel entspricht in
seinem Inhalt durchaus den Vermutungen , die an dieser
Stelle bereits geäußert worden sind. Me Bereinigten
Staaten versuchen eine Vermittlung zwischen Deutschland
und England auf der Grundlage , daß England die Lebens-
mittelzufuhr nach Deutschland zuläßt und Deutschland da¬
für den Unterseebootskrieg gegen die Handelsschiffahrt ein¬
stellt. Die deutsche Regierung hat diesen Vorschlag bis auf
einige Einzelsragen , die lZsegsnstandweiterer Verhandlungen
sein könnten, angenomme n . Dis Entscheidung
steht jetzt bei Englan d!

Damit ist die Schuld an einem Scheitern der Verständi¬
gung England zugeschoben, und die moralische Position
Deutschlands gegenüber -den Neutralen ist verbessert. Man
wird allerdings nicht hindern können, daß sich das neutrale
Ausland über den Un-terseebootskrieg sein eigenes Urteil
bildet, und dieses Urteil wird nur dort auf eine Billrgung
hinaulausen , wo die Sympathien für Deutschland von vorn¬
herein stark sind . Aber , -wenn man -draußen 'den Stand¬
punkt der -deutschen Regierung nicht billigen wird , so wird
-man ihn jetzt doch besser als zuvor begreifen. Man tvird ver¬
stehen, daß die deutsche Regierung den Plan des Unter -see-
bootskrieges nicht ausgeheckt -hat , um den völkerrechtlichlegi¬
timen Seehandel in völkerrechtswidriger Weise anzuzreifen,
sondern daß er als Mittel gedacht ist , um Deutschland gegen
einen völkerrechtswidrigen Arrshungerungsplan zu ver¬
teidigen . Man wird nicht übersehen können,- daß es heute
in Englands Hand liegt , seine Handelsschiffe vor der Ver¬
senkung ohne Durchsuchung und Rettung der Mannschaften
zu sichern und daß England diesen Zweck erreichen kann,
wenn es die bestehenden seerechtlichenBestimmungen gegen¬
über De-utschlmrd nach loyaler und humaner Auslegung zur
Anwendung bringt . Man wird zngeben müssen, daß Eng¬
land Mitschuld -daran trägt , wenn- die -Seekriegsfü -hrung alle
-völkerrechtlichenBestimmungen über Bord wirft.

Tie Zustimmung Englands zum amerikanischen Ver¬
mittlungsvorschlag ist wünschenswert , aber wenigwahr¬
scheinlich. In englischen Köpfen malen sich -die Dinge
heute eben ganz -anders als in -deutschen oder auch in neu¬
tralen . Der Durchschnittsengländer -hält -den Aushunge¬
rungskrieg -gegen Deutschland für ein .durchaus erlaubtes
und legitimes Kampfmittel , dagegen sieht er in der deutschen
Drohung , Handelsschiffe ohne Durchsuchung und Rettung
der Mannschaften zu versenken,einen neuen Beweis der das
-Völkerrecht mißachtenden deutschen Barbaren Dazu kommt,
daß die englische Regierung ans naheliegenden- -Gründen so
tut , als ob die Sicherheit -der englischen Handelsschiffahrt
durch die deutschen Unterseeboote -gar nicht ernstlich ge¬
fährdet wäre . Daraus ergibt sich in England eine Stim¬
mung der -moralischen Entrüstung einerseits und der Sorg¬
losigkeit andererseits , die der Verständigung nicht günstig ist.

Würde hingegen England sich doch noch -eines Besseren
besinnen und den Vermitttungsivovschlag annehmen , so würde
sich nicht nur manches englische, sondern auch manches
derttsche Herz erleichtert fühlen . Hat doch auch die deutsche
Regierung in ihrer ersten . Antwortnote an Amerika ihrem
Wunsche Ausdruck gegeben , das Leben von Nichtkämpsern
tunlichst schonen zu können. Dieser Wunsch wird auch im
deutschen Volke sehr -lebhaft empfunden, und darum würde
— nicht aus eigennützigen , sondern aus sittlichen Grün¬
den — dis Befriedigung über ein . Gelingen der amerikani¬
schen Vermittlung allgemein sei« .

Will England nicht, wird das S ŝicksal seinen Laus
nehmen und uns bleibt dann nur noch der Wunsch übrig,
daß es sich zugunsten unseres eigenen Volkes wenden möge!

Nach Abschluß des Vorstehenden trafen noch die nach-
folgenden Meldungen ein . Ob sie in allen Punkten richtig
sind , kann im Augenblick nicht nachgeprüft werden . Es mag
jedoch zu beachten fein , daß es sich um Reutermeldungsn
handelt , die die englische Zensur passierten.

Mailand , 2 . März . (W . T . V.) In Washington der-
lautet zuverlässig, daß die englische Regierung die ameri¬
kanischen Vorschläge ablehnen wird , wonach die Verbündeten
die Unverletzlichkeitder Handelsschiffe dadurch erlangen , daß
sie den Transport von Lebensmitteln für die Zivilbevölke¬
rung Deutschlands erlauben . Die amerikanische Regierung
hat bereits die amtliche Mitteilung von der englischen Ab¬
lehnung erhalten.

Amsterdam, 2 . März . (W . T . B .) Reuter berichtet
aus Washington : Obwohl hier noch keine offizielle Mittei¬
lung über die neuen englischen Maßregeln zur See einge¬
troffen ist . wird das folgende Communiqus aus Washington
durch die Presse verbreitet : In offiziellen Kreisen herrscht
der allgemeine Eindruck, daß die Vereinigten Staaten kräf¬
tig auf die Maßregeln der Verbündeten reagieren werden,
die unglaublich gegen jeden Präzedenzfall verstoßen und
zweifellos dem Handel der Vereinigten Staaten und allen
Ländern , mit denen Amerika in Frieden leben möchte , großen
Schaden zufügen.

Rotterdam , 2 . März . (Berl . Tagebl .) Wie Reuters
Bureau meldet , sagte Premierminister Asquith gestern im
Unterhaus : Die Verbündeten sähen sich folglich gezwungen,
Gegenmaßnahmen gegen Deutschland zu treffen und zu ver¬
hüten, daß Waren von irgendeiner Gattung nach Deutschland
eingeführt oder ausgeführt werden . Die Verbündeten be¬
hielten sich das Recht vor , Schiffe , von denen vermutet werde,
daß sie Waren mit feindlicher Endbestimmung oder feind¬
lichen Besitzes oder Ursprungs befördern, festzuhalten und

nach englischen oder französischen Häsen zu bringen . „Es
gibt, " sagt Asquith wörtlich, „keine wirtschaftliche Zwangs-
nähme , zu der die Verbündeten sich nicht berechtigt be-
trachten ." Es sei aber nicht beabsichtigt, Schiffe oder Ladun¬
gen für Prise zu erklären , wenn sie nicht aus anderen Grün¬
den als Prise gelten.

Au§ dem preußischen Landtag.
Das preußische Abgeordnetenhaus beriet am Dienstag

den Etat des Ministeriums des Innern . Im Mittelpunkt
der Debatte standen die Erörterungene über die Wahlrechts-
srage . Charakteristisch war es, daß die beiden ersten Redner
aus dem Hause , der Konservative v . Pappen heim und
der freikonservative Freiherr v . Zedlitz, diese Frage auch
nicht einmal streiften . Nicht viel besser war das Auftreten
des Fortschrittleers , Dr . Pachnicke, der sich nur zu einer
ganz kurzen Erklärung aufraffte . Er bezog sich darauf , daß
er seine Stellung zur Wahlrechtsfrage in der Budgetkommis¬
sion dargelegt habe und verzichtete auf weitere Erörterung
im Plenum , um den „Burgfrieden " nicht zu stören. Auch
der Redner des Zentrums , Abg. Marx, begnügte sich mit
der kurzen und nichtssagenden Erklärung , daß seine Freunde
noch auf ihrem früheren Standpunkt stehen. Ausführlich
verbreitete sich einzig und allein der Abg. Liebknecht
über die Wahlrechtsfrage . Ausgehend von den Verhandlun¬
gen der Bud " tkommission kritisierte er die ablehnende Hal¬
tung der Parteien und der Regierung und forderte energisch,
daß dem Volke endlich ein freies Wahlrecht gewährt werde.
Leider , so meinte er, hätten die Verhandlungen der Budget¬
kommission dem schwärzestenPessimismus Recht gegeben.
Seine Freunde hätten keine Veranlassung , bis nach Beendi¬
gung des Krieges zu warten , sondern sie verlangten bereits
heute eine Wahlrechtsreform , gerade heute , zurzeit des Be¬
lagerungszustandes , wo der Kapitalismus seine Schädlichkeit
enthüllt hat , und wo die Rückwirkung der inneren Reaktion
auf die äußere Politik sich so deutlich offenbare . Der Krieg
hätte unserer Forderung nach Demokratisierung der Gesetz¬
gebung und Verwaltung an Haupt und Gliedern neue Nah¬
rung gegeben ; niemals sei der grelle Kontrast zwischen der
Allgemeinheit der Pflicht und den Privilegien des Staates
so schroff hervorgetreten . In dem Halb -Absolutismus der
Gchcimdiplomatie und dem persönlichen Regiment sei eine
wichtige Ursache des Krieges zu erblicken. Die Millionen
Opfer , die dieser Krieg kostet , seien zu einem ganz wesent¬
lichen Teil verschuldet durch die Rechtlosigkeitder Massen des
Volkes in allen beteiligten Ländern . Der Politik der herr¬
schenden Klassen gegenüber gebe es für das Proletariat nur
den Ruf : „Fort mit der Heuchelei des „Burgfriedens "

, auf
zum internationalen Klassenkampf, zur Befreiung der Ar¬
beiterklasse und gegen den Krieg !"

Zu Beginn der Liebknechtschen Rede hatte die gesamte
Rechte, der größte LÄl des Zentrums und der National¬
liberalen , devWvstr * n Saal verlassen. Als Wächter
war der Nati ono " ' 'Ordnete Dr . Friedberg zurück¬
geblieben .

' n kurz erwiderte . Aus wel¬
chen Ton bis , . . '-de gestimmt war , kamt man
daraus ersehen , daß er Liebknecht den Vorwurf machte, er
habe sich an seinem eigenen Vaterlande versündigt , mit ihm
sei c - ne Diskussion überhaupt nicht mehr möglich.

Damit waren die Wahlrechtsdebatten beendet. Im
Ucbrigsn wurden nur einige Fragen gestreift, die auch
bereits in der Kommission eingehend beraten waren.

HAsMLissH - Ritirdfehoit.
Rüstringen , 3 . März.

Etatberatung im Reichstag. Der Präsident des Reichs¬
tages hat aus die Tagesordnung -der Plenarsitzung am
10 . März , nachmittags 2 Uhr , -die erste Beratung der Ent¬
würfe von Gesetzen, betreffend die Feststellung -des Reichs-
hanshaltsetats und des Haushaltsetats -tun Schutzgebiete für
das Rechnungsjahr 1916 gesetzt . Weitere Gegenstände aus
-die Tagesordnung zu setzen , hat sich der Präsident vor-
-bel-alten . Wie verlautet , wird die Beratung -des Etats mit
einer Rede des Reichskanzlers eingeleitet werden.

Der Deutsche Kurier über das preußische Wahlrecht.
Der Deutsche Kurier , das Organ der Nationalliberalen,
kommt auf die Wahlrechtsdebatte in der Budgetkommission
k es preußischen Abgeordnetenhauses zurück und wendet sich
mit ziemlicher Schärfe gegen den Minister v . Loebell, in dein
man sich getäuscht habe, als man ihm liberale Gesinnung
zutraute . Das Blatt fahrt dann fort:

„Herr Delbrück, Dr . Sydow , Lentze, seine sämtlichen Kol¬
legen erwiesen sich in diesen Zeiten als Männer voll Geschick
und weiten Herzens . Nur der Inhaber des wichtigen Ressorts,
-des Ministeriums des Innern , Herr v. Loobell, ist der alte ge-
-blisben . Sein Prinzip , -das er unzulärrglich verficht, ist das der
Wahrung der Autorität , das Prinzip veralteten Bure -aukratis-
mus , wohingegen der von modernem Geist durchtränkte der an¬
deren Ministerien viel eher dem Volke entgegenkommt . Schließ¬
lich sitzen ja auch Minister nicht ewig auf ihren Sesseln , ihre
Position ist nicht einmal so fest, wie die eines Abgeordneten»
aber sie geben für geraume Zeit den Ton an .

"

Der Deutsche Kurier bezeichnet es dann als ein starkes
Stück , „zu leugnen , in Preußen sei die Teilnahme an den
Staatsgeschäften ungleichmäßig verteilt . Ein Wahlsystem,
das einen reichen Emporkömmling z. B . in der ersten, einen
Akademiker oder Gewerbetätigen oder gar Minister in der
dritten Klasse wählen läßt , ist ungerecht. Seit 1860 hat sich
vieles in der Struktur der Bevölkerungsschichtenin Preußen
verändert . Das Abgeordnetenhaus allein ist der ruhende
Pol geblieben und es ist eine auch von der Regierung an¬
erkannte Tatsache , daß dem Rechnung getragen werden und
das Wahlrecht den veränderten Verhältnissen angepaßt wer¬
den müsse.

"

Jüdische Konservative . Das bekannte „Tivoli " -Pro-
gramm bezeichnet die auch heute noch geltenden Richtlinien
der konservativen Partei und diese Richtlinien enthalten das
Bekenntnis zum Antisemitismus . Darum hat sich bis zum
heutigen Tage nichts geändert ; umso wunderlicher muß cs
erscheinen, wenn plötzlich eine neue Zeitschrift austaucht , die



den Titel führt : Die jüdische Presse, Konservative Wochen-
schrift. In einem Leitartikel , überschrieben : Selbstbestim¬
mung , stellt die neue Schrift folgendes Programm auf:

„Die Verfassungskämpfe der deutschen Staaten sind nicht
im Sinne des demokratischen Gedankens entschieden , der Kampf
um die Wehrmacht Preußens -Deutschlands hat für alle Zeiten
die Blindheit des politischen Radikalismus erwiesen . Heute
segnet auch - er Jude jene Mächte , in denen er noch vor kurzem
die Verkörperung der „ Reaktion " sah, und auch er lernt be¬
greifen , daß Deutschland heute ein Trümmerhaufen wäre ohne
jene weise Wirtschaftspolitik , die der deutsche Jude in seiner
einseitigen Entwicklung zum abstrakten politischen Denken nie !
verstanden und stets bekämpft hat .

" !

Zu diesem neuen Zuwachs der konservativen Partei !
äußert sich zunächst nur ein gänzlich unbedeuten ^ s konser- i
vatives Blatt , die Berliner Neuesten Nachrichten, dk den !
neuen Mitkämpfern des Herrn v . HeydebranL di» Versiche¬
rung geben:

„ Es ist sicher anzmnchmen , daß das konservative Programm
eine andere Fassung erhalten haben würde , wenn die heutige
Bewegung schon damals bestanden hätte . Aber das war ja
gerade der Vorwurf , der Jahrzehnte hindurch gegen den konser¬
vativen Teil des Judentums erhoben worden ist, daß er nicht
offen seiner von der sonst herrschendem Anschauung abweichen¬
den Stimmung Ausdruck gab. So wurden alle Juden in einen
Topf geworfen . Eine Qualifizierung trat Wohl im Einzelfalle,
ctber nicht in der Öffentlichkeit hervor . Das wird sich zweifel¬
los ändern , wenn sich die neue Bewegung nachhaltig und wirk¬
sam erweisen sollte . In diesen . Falle würde sie vom konserva¬
tiven Standpunkt aus nur zu begrüßen sein , zumal wenn ihr
Preßorgan auch gegen den zersetzenden Einfluß mobil machen
wollte , der sich heute vielfach auf dem Gebiet der Kunst und
Literatur gerade in der jüdischen Presse bemerkbar macht .

"

Mit der Lebensmitteltcuerung beschäftigte sich in
Elberfeld und Barmen am Sonntag zwei Volksversamm¬
lungen , die, trotzdem sie in den größten zur Verfügung
stehenden Lokalen stattfanden , überfüllt waren . Eine Re-
solution , welche den Volksgenossen auf den Schlachtfeldern
für ihre Aufopferung dankt, gegen die Preistreibereien der
Nahrungsmittelspekulanten protestiert und die Regierung
zu Maßnahmen in der Volksernährung auffordert , fand an
beiden Orten einstimmige Annahme . — Auch eine Versamm¬
lung in Schwelm bei Hagen i . W. beschäftigte sich mit dem
gleichen Thema.

Landtagsabgcordncter v. Schcnckeudorff f . Der preu¬
ßische Landtagsvbgeordnete Dr . Emil v . Schenckendorfs ist
gestern abend in seiner Berliner Wohnung nach kurzem Un¬
wohlsein im 78 . Lebensjahre gestorben. Herr v . Schencken-
dorsf vertrat im Abgeordneteuhause den Wahlkreis Liegnitz
und gehörte der nationalliberalen Partei an.

Ueber die „Niederschlagung gerichtlicher Untersuchungen
gegen Kriegsteilnehmer " sind in den letzten Tagen für dis
lippischen Fürstentümer „höchste Erlasse " herausgegeben
worden . Bei Teilnehmern an dem Kriege sollen nieder¬
geschlagen werden : Untersuchungen wegen Uebertretungen,
Vergehen mit Arrsnahme derjenigen des Verrats militäri¬
scher Geheimnisse oder Verbrechen im Sinne der 243,
244, 264 StrGB ., bei denen der Täter zurzeit der Tat das
21 . Lebensjahr noch nicht vollendet hatte . Die Ausführungs-
anweisnngen sehen aber auch in gewissen anderen Fällen
Niederschlagungen vor.

Rüstringen , 3. März.
An die Angehörigen von Kriegsgefangenen!
I . Von den aus Frankreich nach Nor -dafrika über-

geführten deirtschen Kriegsgefangenen kommen nach vielen
laut gewordenen Klagen Briefe oder Postkarten anscheinend
nur spärlich an die Angehörigen . Um hierin Abhilfe zu
schaffen, ist es notwendig , zu erfahren , wie viele Kriegs¬
gefangene von dort überhaupt schon geschrieben haben.
Deshalb fordert das Preußische Kriegsministeriurn alle
Deutschen, die nach sicheren brieflichen Nachrichten einen
Angehörigen in den nordafrikanischen franzö¬
sischen Gebieten als Kriegsgefangen wissen, zu einer
Mitteilung darüber auf . Dabei wäre airzugeben:

„Name , Dienstgrad und Truppenteil des Kriegsge¬
fangenen . Wann (Absendungstag ) und von welchem
Orte in Novdafrika briefliche Nachrichten von ihm ein¬
getroffen sind. Auch die Angabe von Mitgefangenen , die
er namhaft gemacht hat , wäre erwünscht."

Zu richten sind die Mitteilungen an das Zentral-
Nachweisebureau des Kriegsministeriums,
Referat V , Berlin ll 'tV 7, Schadowstraße 9.

H . Amtliche Listen der deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland sind bis jetzt , entgegen den völkerrechtlichen
Abmachungen, nur spärlich eingegangen : sie umfassen nur
einen Teil der mutmaßlichen Gefangenenzahl . Auch unsere
Verlustlisten können deshalb in den meisten Fällen bis jetzt
mrr „vermißt " melden. Vielleicht ist aber von vielen schon
eine private Nachricht in die Heimat gelangt , die -der amt¬
lichen Stelle noch nicht bekannt ist . Deshalb wäre es von
großem Werte für das Kriegs-ministerium , von allen Brie¬
fen oder Postkarten Kenntnis zu bekommen, die von deut¬
schen Kriegsgefangenen aus Rußland bisher an Auge
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hörige gelangt find. Hierüber werden , soweit es noch nicht
geschehen ist , möglichst vollständige Angaben , in gleicher
Weise wie unter I , erbeten.

Dem Kriegsministerium liegt ferner daran , auf Grund
brieflicher, an Angehörige gelangter Nachrichten sichere Be¬
weise dafür zu bekommen, welches kriegsgefangene deutsche
Personal , das nach Artikel 12 der Genfer Kon¬
vention fr ei gelassen werden müßte, sich noch
in Feindesland befindet.

Ein Teil dieser Nachrichten würde sich schon unter ' den
Angaben gemäß I und II befinden . Besondere Mitteilun¬
gen hierüber worden also nur über die in Frankreich
selbst und in England oder auch in englischen oder
französischen Kolonien festgehaltenen .Personen dieser
Art erbeten (ebenfalls wie unter I) .

Es handelt sich dabei um : 1 . Feldgeistliche ; 2 . Sani¬
täts -Offiziere und -Mannschaften ; 3 . Zahnärzte , Apotheker
und Beamte der Feldsanrtätsformcrtionen ; 4. alle im
Drenste der freiwilligen Krankenpflege stehenden Personen.

» » *

DieSteuerhebung erfolgt am Donnerstag den 4 . März
für dies n gen , deren Namen mit dem Buchstaben 8 beginnt.
D Hebung findet statt in der Kämmerei im Rathaus
Bismcnckstratze 156 von 8 '/» Uhr morgens bis 1 Uhr
mittags.

Erneuerung der Brotkarten . Am Sonnabend dem
6. März , vormittags 8—1 Uhr erfolgt in den Schulen in
Rüstriugen der Umtausch der Brotkarten . Jeder Hcms-
haltungsvorsband muß die jetzt gültigen Karten mit den
nicht verbrauchten Abschnitten in der «Schule feines Bezirkes,
wo sie das erste Mal ansgegeben sind, avliefern . Er erhält
für jede alte eine neue Karte . Die neuen Karten gelten
wieder auf zwei Wochen . Eine längere Frist konnte nicht
genommen werden, «da noch nicht feststeht, ob die vorläufige
Festsetzung der Brotmenge auf 2 Kilogramm beibehaltcn
werden kann. Die alten Karten haben vom 7 . März 1915
an keine Gültigkeit mehr.

Freigabe des Verkaufes von Kleiemischungen. Auf
. Grund der Bundesratsverordnung vom 19 . Dezember 1914
über das Vermischen von Kleie mit anderen Gegenständen
(RGBl . S . 534) hat das Staatsministerium im Anschluß
an seine Bekanntmachung vom 2. Januar d . I . (Olden-
burgische Anzeigen Nr . 3/15) bestimmt , daß Roggen- und
Weizenkleie, die mit Gerstenkleie vermischt ist , in den Ver¬
kehr gebracht werden darf.

Zum Postverkehr nach Belgien . Briefsendungen aus
Deutschland nach Belgien und umgekehrt dursten bisher
nur in deutscher oder französischer Sprache abgefaßt werden.
Fortan ist für diesen Briefverkehr auch die Anwendung der
flämischen Sprache gestattet.

Vorsicht bei Käufen von Kaffee -Extrakt . Von der
Firma „GuttaMerke "

, Leopold Götz, Hamburg 39 , wird ein
Kaffee-Extrakt hergestellt und zur Verwendung im Heere,
insbesondere auch als Liebesgabe angepriesen . Me chemi¬
sche Untersuchung hat ergeben , daß es sich um ein ganz
mindsrivertigss , unschmackhastes Präparat handelt. Vor
Ankauf bzw. Verwendung wird dringend gewarnt.

Von der Anklage der fahrlässigen Tötung freigesprochen.
Wir werden von interessierter Seite nachträglich um Auf¬
nahme folgender Notiz , die in unserem letzten Stmfkanvner-
bcricht nicht enthalten war , gebeten : Wegen fahrlässiger Tö¬
tung war der Inhaber des Reinigiungsiustituts Werner von
hier angeklagt . Er hat mit seinem Auto im August v . I.
auf der Rückfahrt nach Wilhelmshaven den kleinen Sohn des
Schlächtermeisters Linz in Fedderwarden tot gefahren. Der
Knabe spielte mit seiner 9jährigen Schwester beim elterlichen
Hause auf «der Chaussee. Er ist vermutlich hinter einem «dort
aufgestellten Wagen hervorgesprungen und rn diesem Augen¬
blicke von dem Kraftwagen niedergerisfen worden. Der An¬
geklagte behauptet , ihn nicht gesehen, von dem Unglücksfall
überhaupt nichts gespürt zu haben . Er verwahre sich vor
allem gegen die Beschuldigung, sich unbekümmert um das
Geschehnisaus dem Staube gewacht zu haben . Sein eigenes
Kind sei vor einigen Jahren auf gleiche Weife zu Tode ge-
konnnen. Das Gericht kommt zu einem steifprechendcn Ur¬
teil , da die Behauptungen des Angeklagten nicht zu wider¬
legen sind.

Ein Zusammenstoß zwischen der elektrischen Straßen¬
bahn und einem mit Torf beladenen Wagen aus Fedder¬
warden ereignete sich gestern abend kurz noch 6 Uhr rn der
Wilhelmshavener Straße , Ecke Metzer Weg. Der Elektrischen
wurden «die Scheiben am Vorderperron eingedrückt und ein
Puffer verbogen. Dem Torstvageu wurde ein Hinterrad
demoliert.

r Wilhelmshaven , 3 März.

Mahnung zur Verschwiegenheit. Dis preußische Staats¬
bahnverwaltung hat an ihre Beamten und Arbeiter neuer¬
dings eine Verfügung erlassen, in der ausgeführt wird : „Es
ist fcstgestelltworden , daß sich noch immer zahlreicheSpione
und vor allem Spioninnen in Deutschland befinden, die sich
namentlich an öffentlichen Orten , auf Bahnhöfen , in Restart«

WeitsimMmgAM mtz MSmgMtzMir
r>§5 BSMttWMringeu. WiWMh. Str . 63 Whausj.

Zimmer 7 . Fernspr. Nr . 79 und 1165 . Geöffnet von 8'/, bis 12 Uhr
vorm, und von 3 bis 6 Uhr nachmitt . ( außer Sonnabends nachm.).

rationsraumen ustv. anfzuhaltsn pflegen, um durch An¬

hörung laut und unvorsichtig geführter Unterhaltungen
Kenntnis von militärischen Angelegenheiten zu erlangen .

"

Das Personal wird daher nochmals zur äußersten Vorsicht
erwähnt und ihm unbedingte Verschwiegenheit in allen mili¬
tärischen Angelegenheiten , insbesondere auch über Truppen¬
transporte zur Pflicht gemacht.

Kriegsthcatcr . Am Donnerstag abend findet eine
Wiederholung der mit außerordentlichem Beifall aufge¬
nommenen Märchenoper Hansel und Gretel von
Humperdinck statt . Jeder Musik- und Theaterfreund sollte
die hier so selten gebotene Gelegenheit , eine gute Oper in
gediegener Aufführung zu hören , nicht versäumen.

Oldenburg . Der Brotpreis für Stadt und Amt
Oldenburg ist in einer Versammlung der Bäckereibetriebe
einheitlich geregelt . Es sind folgende Preise festgesetzt:
1 . Schwarzbrot , es werden hergestellt und verkauft : 4 Pfund-
Brote zu 60 Pf . , 8 Pfund zu 1,20 Mk. , 12 Pfund zu 1,80
Mark . 2 . Graubrot a Kilogramm 45 Pf . Die Größe bleibt
jedem Bäcker überlassen , Brote unter 600 Gramm dürfen
nicht hergestellt werden . 3 . Weißbrot darf nur im Gewicht
vgn 100 Gramm her-gestellt und verkauft werden . Der
Preis für 100 Gramm beträgt 8 Pf . Zwiebäcke dürfen nur
nach Gewicht verkauft werden , der Preis bleibt jedem Bäcker
überlassen. Geschnittenes Schwarzbrot wird mit 18 Pf . pro
Pfund verkauft . — Die Festsetzung eines Einheitsgewichtss
für Graubrot ist leider nicht erreicht, wenn auch der Preis
einheitlich auf 45 Ps . pro Kilogramm festgesetzt ist. — Diese
Festsetzungen haben aber nur Wert , wenn nun auch eine
amtliche Kontrolle zur Durchführung kommt.

— Die Arbeitslosigkeit der Näherinnen,
die hier durch den Krieg entstanden war , zu beheben, ist dem
Frauenverein Arbeitsnachweis gelungen . Er hat die Her¬
stellung einer Partie Militärunterhosen vom Bekleidnngs-
amt in Hannover übertragen bekommen. Zum Hinschicken
der fertigen Arbeit ersucht der Verein um die unentgeltliche
Ueberlassung von Kisten.

Delmenhorst . Am Donnerstag morgen werden von der
Stadtverwaltung am La-destrang «des Personenbahnhofes
750 Scheffel Kartoffeln gegen Barzahlung verkauft.

Emden. Am kommenden Sonntag den 7 . März hält
der Allgem-eineKonsumverein eine außerordentliche General¬
versammlung ab . Der wichtigste Punkt der Tagest »-imung
ist : Die wirtschaftlichen Maßnahmen «während der Kriegs-
zcit. Da «diese Fragen im Airgenblick ein besonderes Inter¬
esse erwecken , so darf auf einen vollzähligen Besuch seitens
der Mitglieder , vor allem der Frauen , gerechnet werden.
Tre Versammlung tagt im Restaurant Metropol am Torf¬
markt, und beginnt um 4>- Uhr nachmittags.

— Nachprüfung der wieder eingereichten Brot¬
kart e n für Februar hat in einigen Fällen eine Ueberschrei-
tnng der höchstzulässigen Mengen ergeben. Die Verkäufer
(Bäcker , Händler usw .) werden darauf aufmerksam gemacht,
daß sie für solche Uebertretungen verantwortlich sind und
künftig zur Anzeige gebracht werden, auch eine Schließung
der betreffenden Geschäfte in Erwägung gezogen werden
kann. Ferner wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
jede Abgabe von Mehl oder Brgt ohne Brotschein verboten
ist. — Eine vorsichtige Verwahrung der Brotkarten wird
dringend empfohlen ; der Verlust einer Karte kann für den
Inhaber sehr unangehm werden.

An nnsere Filial --ExpeÄitio»ren.
Dringend zn beachten.

Im Interesse einer geregelten Expedition unseres
Blattes ersuchen wir dringend , uns stets zu Beginn des
Monats die Anzahl der benötigten Exemplare mirzu-
teilen . Unter den jetzigen Verhältnisse» muß dabei die
Anzahl der vollzahlenden und der nicht vollzahlcnden
Abonnenten getrennt angegeben werden. Auch die Anzahl
der etwa benötigten Agitations -Exemplare ist besonders
mitzrtteilen.

Dabei muffen wir dringend bitten , daß die Expedienten
in der Gewährung von Freiabonnements an die Familien
der Kriegsteilnehmer ganz gewissenhaft Vorgehen und nur
solchen die Vergünstigung gewähren.

Die Hauptexprdition des Nvrdd . Bolksblattes
Rüstringe » , Peterst raße 76._

Quittung.
Zur Bekämpfung des Ungeziefers bei unseren

Truppen im Osten gingen bei uns ein : 2,00 Mk. von
R K., von P . , Heidmühle 2 .00 Mk., von Frau Tholen , Rechtern¬
strabe 1.00 Mk , von Dardemanu 1 .00 Mk., von Marr 100 Mk.,
von Frau Steffens, Hinterstraße 1 .00 Mk. , - von Kaufmann C.
2,60 Mk., von Fron M. und R, 2,00 Mk., von Frau Harms 1,00
Mk. Die Redaktion.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar H ü n l i ch. — Verlag von
Paal Hug. — Rotationsdruck von Paal Hug L Co. in

Rüstrin gen.
Hierzu eine Beilnue.

Offene Stellen: Stellensuchende:

20 Arbeiter, 10 Schmiede,
5 Waschfrauen, 5 Stundenfrauen,
2 Schneiderinnen.

3 Zimmerer,
2 Bureauboten,
4 Dienstmädchen.

Wohnungs - Angebote j Gesuche (8741

7 4—9räumige Wohnungen,
1 zweiräum ge Wohnung,

13 möblierte Zimmer aller Art.

45 4—7räumige Wohnungen,
50 2 — 3räumige Wohnungen,
40 möblierte Zimmer aller Art.

Gesucht auf sofort
j»ki IaOtzttgksclk«
8723) Krerichs, Müllerstr . 9.

liidmi W lim. « « ! !.
kürtriagso , ?«tsrrtr. S9. (8081

Gesucht auf sofort
M
8730( E. Meyer , Bahnhofshotel.

Gesucht auf sofort
tüchi, Mädcheufü» Küche u. Haus.
8727( Odeon , Nordktraße.

SlttM MWail
sucht

Frau Schimilowitz,
Neue Straße. (8716

Mehrere Haufen

schönes Brennholz
lind ein Posten 4 vro-Bohlen
zu verkaufen. (871t
Zu erfragen bei Carl Gebhardt,

Restaurant Zur Traube.

M jll« S MW»
zun, 15. März sucht (8724
Carl Pap «, Wilhelmsh . Str . 25.

sucht Beschäftigung auf d. Lande.
Offerten an F. Sobijewski,
8717) Bismarckstraße 18o.

l feeres oder möbl. Zimmer
! gesuchtvon einem anständigen

. älteren Herrn. Angebote mit
( Preis unter N . B. 8718 an die

( Expedition d . Bl. erbeten.

Zu mieten gesucht
kleine dreiräum. Wohnung.
Offert, unter R» B . 8788 an
die Erped . Ulmeustr. 24 erbeten.

c»
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hiMtige DeliUe ReiPMche IR IM.
Zweite KricOuleihe.

Dom 27 . Februar bis 18 . März werden bei der Reichsbank und
ihren Zweiganstalten , bei allen Bankgeschäften , öffentlichen Spar¬
kassen und Kreditgenossenschaften und an Orten , an denen sich keine
öffentlichen Sparkassen befinden , auch bei der Post Zeichnungen auf

SsrvWtlU
.

md SMWltze
MldmWllilm« Kk NMmlche

entgegengenommen . Der Zeichnungspreis beträgt 98 .50 °/o , bei Schuld¬
buchzeichnungen V8.30 °/o.

Es können schon Beträge von 100 Mk. an gezeichnet werden.
Die Schatzanweisungen haben eine durchschnittliche Laufzeit von

8V» Jahren . Die Schuldverschreibungen sind bis zum 1. Okt. 1924
unkündbar , gewähren also mindestens 9 ' /, Jahre lang einen fünf¬
prozentigen Zinsgenuß.

Da die Ausgabe sowohl der Schahanweisungen als auch der
Schuldverschreibungen 2 / s °/o unter : dem Nennwert erfolgt und
außerdem eine Rückzahlung zum Nsnnwert nach einer Reihe von
Jahren in Aussicht steht , so ist die wirkliche Verzinsung noch etwas
höher als 5 °/« vom Hundert . Die neue Kriegsanleihe bietet
mithin zum billigen Preise eine hochverzinsliche und sichere
VermSgensanlage.

Deutschland steht in dem ihm anfgezwungenen Kriege
einer Welt von Feinden gegenüber , die sich zu seiner Ver¬
nichtung vereinigt haben . Die Feinde , deren Ansturm sich
an der Tapferkeit unserer braven Truppen gebrochen hat.
Wollen uns , wie sie selbst angekündigt haben , mit ihren
finanziellen Machtmitteln erdrücken . Es gilt , der Welt zu
beweisen , daß auch aus diesem Boden der Sieg unser sein
wird . Der große Erfolg der im September vorigen Jahres
ansgegebenen ersten Kriegsanleihe , die in kurzer Zeit 4 '/»
Milliarden Mark erbrachte , hat unseren Feinden die bisher
unterschätzte finanzielle Kraft Deutschlands enthüllt . Jetzt
muß zu einem zweiten Schlag ansgeholt werden , Ser nicht
Weniger wnchtig sein darf als der erste.

Es ist daher die vaterländische Pflicht eines jede»
Deutschen , « ach seinen Mitteln auf die neue Kriegsanleihe
zu zeichnen.

Rüstringen , den 1 . März 1915 . (3739

AMttWlW MnbmMtt AN RWlM.
_ vr . Hillmer . _

Umtausch der Brotkarten.
Am Sonnabend den6 . März M5,

vormittags von 8 bis 1 Uhr,
sin- die Brotkarte»» in den evangelische » Schulen in
Rüstringennmzutanschen . Die HanshalimrgsvorstKnde
müsset» ihre Karten mit de» noch daran befindliche»
»licht verwendeten Abschnitten in derselbe »» Schule, in
der sie die Karten erstmalig erhalten habe «», abgeben.
Sie erhalten dafür eine gleiche Anzahl »»euer Karten,
die wieder ans zwei Wochen gelten.

Die alte» Karten haben vorn V. März an keine
Gültigkeit mehr. f8733

Rüstringen, den S März ISIS.
Stadt « * «» srstP «* t

» r . Lneken.

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationcn im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Allgemeine Elektrizitäts - Gesell¬

schaft, Wilhelmshaven , Prinz-
Heinrich-Straße 1V.

Backhaus , Rüstringen , Holter¬
mannstraße 48.

Beck , Rüstringen , Roonstraße 6.
Binarsch , Rüstringen , Börsenstr 29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . lg
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Vismarckstr . 28.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven , Viktoriastraße 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich-

stratze 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 83.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
BetriebSamt (2270

der Stadt Rüstringen.

EMlnde Scheck « .
Alle schulpflichtigen Kinder der

Gemeinde und der hier Zuziehen¬
den , welche bis 1 . Mai 1915
6 Jahre alt werden und ab Ostern
d . I . die hiesigen Schulen be¬
suchen, sind bis zum 15 . März
d . I . bei dem Hauptlehrer der
Schule des Wohnorts anzumelden.

Schortens , den 2 . März 1915.
87!9s G . Werkes , G .-V.

Oldenburg.

Mil- KBititt des
„« HMUlstttS"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

— — aller Art . —— —

^ Lltrelm Nakn
Scheideweg SV.

Es wird darauf hinge¬
wiesen , daß die Landmiete
der Bremer-Banter Land¬
gesellschaft bis zum

1. April d . I.
bezahlt werden muß,
widrigenfalls das Land
anderweitig verpachtet wird.

I . V. :
G «* vl Gebhardt.

Ecke Kaiser - u . Hafen -Str . s8738

NMWM
Ils »WW Vl S« .

SÜVA. Oso . mit bssobr . Lrrktpü.

Ilrr -BSi ' S

ist tüglieb Ksüllvöt v„L 10 bis
1 2br vorm . , von 4 bis 6 2br
uaobm .,Luss . Lovoabeuäs uaekm.
Li« 1nzr« I» rvsräsn mit 4

vsrrüvst.
29s wer Vorsitaurl.

St. Mmi -Bmmi
Wilhelmshaven,

Kontor » . Niederlage : Hmterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestelllen

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Flaschen.

MS« »« !«
Kahlstelle Rüstringen -Wilhelmsh.

Donnerstag de »r 4 . März,
abends 8s^ Uhr

KkUNl -VechWillUg
beim Kollegen Halweland.
Hierzu ladet ein f86S9

Der Borstand.
Zentralverband

der KMWMhiüe«.
Die a »n 4 . d . M . fällige

Mitglieder - Versammlung
mutz umständehalber bis auf
weiteres verlegt werden.
8721s Der Vorstand.

« » Mil
' " ' « .

Mittwoch , 17. März , abds .p 8 Uhr
KellerLlveisammIullg i. krsimskMer

Die Tagesordnung unrfaßt:
Aufnahmen , Vorstandsberichts,
Abrechnungen , Vorstandswahlen,
Zeichnung der zweiien Kriegs¬
anleihe , Vereinszeitnng , Kom-
nüssianswhlen , Schwimmunter¬
richt 1915,Feldgrüßs,Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

IM . Leider sind uns immer¬
noch nicht alle Adressen , der unter
den Fahnen stehenden Mitglieder
zugegangen und bitten wir alle
Personen , die solche noch mit-
teilen können , dies umgehend
zu tun . f8740

MW- !1. SM-
verein WWW

Eingetr . Genossensch. m . b . H.

Wir haben eine Ladung Kar¬
toffeln erhalten , die wir zentner¬
weise an Selbstabholer zum Preise
von 5 .70 Mark per Zentner ab¬
geben . Karten sind gegen Vor¬
zeigung des Mitgliedsbuches am
Donnerstag in den Verteilungs¬
stellen erhältlich . s8718

Dev Vorstand.

Wstr sMM
dSSWMSU . s8686

Wtjtll Mbttchiig
sind vorläufig nur unsere

Geschäftt-zimmer

«« geöffnet . ««
Die Geschäftszimmer Gökc' str . 74

sind einstwetten geschlossen.
Rechtsanwälte (8683

^klill L Hl. NöliSII.
Empfehle meinen dunkelgrauen

he!M .Wen-M!Mln
zum Decken. (Vater 74xl8 . 15
Psd . 87 Pr .nkt. Siegerpreis .)
8734s Rüstr ., Schmidtstr . 7 pari.

Guterhalt. Kinderwagen
zu verkaufen . 18735

Friederikenstr . 19 1l.

LllNWll
billig abzugebe »«.

Marktstvatze . (8726

LriegLtdester
XVerttspeiseksuZ.

Unter äsr Lobubeksrrssbakb I . L . 2 . äsr Lrinrsssin
^ äalbsrt von Lrsusssu.

vonner -sta ^ den 4 . IVläi -S
nvspS « ? .S « 4 !»r

Mk vitzlseitigkiiUanseii ^ itzäerbolllllg:

Orosss Närobsuopsr in 3 ^ .nkrüAsn
von UnAsldsrt 2 umpsräir> 1r.

ZpisIIsitunK : NusiklsibunA:
2 srr Üirsktor 8 okols . 2 srr Dr . Naursr.

krsiss äsr k>iäi,2s : l ) is orstsn Reiben in äsr
Nitts äss Laalss 3 Ule ., äis anäsrsn Rlätrs in äsr
Nirts äss 8 » slss uncl äis orstsn ssebs Roibon
Ssitsnplätrs 2 Ule ., all « übriKon 8 itepiätes I Nie,
8tsbpIätLS 50 Rk., an äsr Lbsnäbasss 25 Lt'. Ank-
sobI»A. Lartan sinä rn babsn dsi I - obss , Roon-
strasss , uncl Itisms ^ sr , 6 ölrsrstrasss . (8661

Am Freitag den 5 . März , abends 8 Uhr
in Sudmamls Hotel:

Will. TrrlMWlmg.
Vortrag des Herrn Wrnterschul --
direktors Lehmkuhl über zweckdien¬
liche Bewirtschaftung des Landes.

Alle Interessenten , besonders die Pächter der vom
Ausschuß für Bodenbenutzung verteilten Ländereien,
sind eingeladen. Im übrigen hat Jedermann Zutritt.

Der Einvernfer.

Bekanntmachung.
Morgen , Donnerstag , früh von 9 Uhr

an werden 13742

758 MW rste KsrtWu
bei dem Ladestrang Personenbahnhof gegen
Barzahlung verkauft.

Delmenhorst , den 3 . März 1915.

StadLisragZsLrmt.

ülorgkorargods — .tbsMiingLl»«
kill bsrng- Pieilsk. lVisÄo^ srlisiifsi-
6ek >r. llktckevigz , knelidLiiälimg.

NoutaZ ckoll 1 . Narr :, naebm . 5 2br , ont-
soblisk plöt « licb uuä unsrv »rtot uassro lisbo Kuts
Natter uuä Orossmnttsr

p ' rsu ^ tisclsriks Ouicksnslein
vsr v̂itvsts voobort

im ^ Itsr von 61 3»drov . 2 m stills Deiluabmo bittsu
stlstliilrle blslms Zob . vsobsrt , »Is lvoobtsr.
Paul Veckevt . (8729
Ois BsoräiKuuK Lnäot »m Ri -sitax r>Lobmitts .K

2 2br von ^ Dl-auorbauso , 6 rov 2Str . 44 , aus statt.

Mäbül u . gebr ., Bettstellen,
Vlvvkl Kleiderschränke in allen j
Größen , Waschtische und Sofas
spottbillig zu verkaufen . (8692
Schade , Rüstringen , Grenzstr . 54 . >

WWU WW8
Mellumstvatzen » Ulmenstvaße.

Dk a o Lir ii H
Oor stÄätisLÜe Lnuautssfisr -

LlvrrOeorAvIinpp
ist im .̂rAonnsnrvktläs äsn Voä tllrs Vntsr-
1»nä Ksstorbsn.

Oer NnKistrs -t unä äis stüätisobsn 8s-
Lmtsn uoä .̂nAsstslltsQ zvsräsn äas H.N-
äsvirsu äss Miobttrsusa8snmten iu Lbrsn
fisltsn. (8732

KüstrinASv , äsn 3 . 1915.
Llacltma ^ iLlral.

vr . I- nsirsv.

M LMR

Oastspiel

filur noek rwei Taxs
äss Krosssn 2r-

8667s kolZss rvsKSv:

M
von Otto kreutter.

>WM
Marktstvatze 38 , I

Friedrichstratze 4 , Part . l.
besorgt Aufbügeln , Reparaturen,
Reinigen sämtlicher Garderoben

prompt und billig . (7801

Gl
Todes -Injeige.
Wir erhielten heute die

traurige Nachricht , daß unser
lieber Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der

Wehrmann

im 31. Lebensjahre in Ruß¬
land den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

Ruhe sanft in fremder Erde
Sande , den 1 . März 1915.
Die lauernde Mutter

WNe. 8sWne GnmMls
und Angehörige . (8711

MutlerklnS
W SMe mir LMM

Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser Freund
und Genosse

bei den letzten Kämpfen im
Osten gefallen ist.

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.
8728s Der Vorstand.

WUWMM « .
Wilhelmshaven -Rüstringen.

rrer ^ Vufr
Den Mitgliedern hierdurch

zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Schlosser

kivil Mm»
am 27 . Februar infolge Un¬
glücksfall gestorben tst.

Ehre seinem Andenken!
8722s Die Ortsvrrwaltnng.

MSsnd der Mslrr
Filiale Wilhelmshaven.

rrer ^ ntfr
Fern im Feindesland starb

am 17 . Februar 1915 unser
Kollege

L MW
Ehre seinem Andenken!

8720s Der Vorstand.

!



Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 53. AMMsches AolksblM Donnerstag

den 4 März 1915.

MW EWk An BchiM NeMM Md

Engels sagt hierzu (Po und Rhein S . 7 . 43 ff. usw.) :
. . Der Besitz Belgiens . . . für den Angreifer ist not¬

wendige Bedingung , sei es einer deutschen Invasion Frank¬
reichs, fei es einer französischen Invasion Deutschlands : erst
dieser Besitz sichert vollständig Flanken und Rückender Inda-
sion . Nur der Fall einer ganz sichern Neutralität . . . .
könnte eine Ausnahme bilden , und dieser Fall hat bis nie
existiert . . .

Der Schwerpunkt Frankreichs liegt nicht im Zentrum
an der Loire , bei Orleans , sondern im Norden an der Seine,
in Paris ; und zweimalige Erfahrung beweist, daß mit Paris
ganz Frankreich fällt . Die militärische Bedeutung der Grenz¬
figuration Frankreichs richtet sich also vor allem nach den,
Schutz, den sie Paris gewährt . Von Paris bis Lyon , Basel,
Straßburg , Lauterburg in gerader Linie ist ungefähr gleich
weit fünfundfünfzig Meilen etwa . . . .

Von Lauterburg an verläßt die französischeGrenze den
Rhein und wendet sich im rechten Winkel gegen ihn nach
Nordwesten, sie bildet von Lauterburg bis Dünkirchen eine
sogut wie gerade Linie . Der Kreisbogen , den wir mit dem
Radius Paris -Lyon über Basel und Straßburg bis Lauter¬
burg beschreiben , wird also hier unterbrochen , die französische
Nordgrenze bildet vielmehr dis Sehne zu diesem Bogen , und
das Kreissegment jenseits dieser Sehne gehört nicht zu
Frankreich . Die kürzeste Verbindungslinie von Paris nach
der Nordgrenze , die Linie Paris -Mons , ist nur halb so
lang , wie der Radius Paris -Lyon oder Straßburg.

In diesen einfachen geometrischen Verhältnissen ist der
Grund gegeben, warum Belgien das Schlachtfeld aller im
Norden geführten Kriege zwischen Deutschland und Frank¬
reich sein muß. Belgien umgeht das ganze östliche Frank¬
reich von Verdun und der Ober -Marne bis an den Rhein.
Das heißt : eine von Belgien eindringende Armee kann eher
bei Paris sein, als eine über Verdun oder Chaumont hin¬
aus nach dem Rhein zu stehende französische Armee zurück
sein kann ; die aus Belgien vordringende Armee kann sich
also bei erfolgreicher Offensive stets zwischen Paris und die
französische Mosel- oder Rhein -Armee einkeilen ; um so mehr
als der Weg von der belgischen Grenze nach den die Um¬
gehung entscheidendenPunkten an der Marne (Mequx Cha-
teau -Thierry , Epernay ) noch kürzer ist als der nach Paris
selbst.

* Der alte Friedrich Engels
'wurde im Verkehr mit seinen

nächsten Freunden von ihnen oft „General " genannt . Das ge¬
schah seiner umfassenden kriegswissenschaftlichen Studien halber;
die weit über das Durchschnittsmatz hinausgingsn . Seine kriegs-
wissenschaftlichen Arbeiten , die in der Neuyorker Tribüne und in
der Neuen Oderzeitung erschienen, wurden öfter Generalen zuge-
schrisben. In dem Briefwechsel zwischen Marx und Engels finden
wir allerlei darüber . Im Hamb . Echo beginnt jetzt Ernst Drahn
eine Artikelserie, in der er verschiedene militärpolitische Arbeiten
Friedrich Engels veröffentlicht . Wir entnehmen den Abhandlun¬
gen Drahns die Arbeit Engels über das in der Ueberschrift ge¬
nannte Thema . Sie entstammt der Broschüre Po und Rhein,
die in den 50er Jahren aus der Feder Friedrich Engels erschien.

Damit nicht genug . Auf der ganzen Linie , von der
Maas bis zur Ser . sieht in der Richtung auf Paris dem
Feinde nicht das allergeringste Terrainhindernis entgegen,
bis er an dieAisne und die untere Oise kommt, die aber
für die Verteidigung von Paris gegen Norden ziemlich
ungünstig verlausen . Meder 1814 noch 1815 legten sie dem
Angriff ernsthafte Schwierigkeiten in den Weg. Aber auch
zugegeben, daß sie in den Bereich des durch die Seine und
ihre Nebenflüsse gegebenen Verteidigungssystems gezogen
werden könnten , . . . . so ist doch damit gleichzeitig als Tat¬
sache ausgesprochen , daß die eigentliche Verteidigung Nord¬
frankreichs erst bei Compiegne und Soissons anfängt und
daß die erste Defensivposition, die bei Paris gegen Norden
deckt, nur zwölf Meilen von Paris liegt.

Ein schwächere Grenze als die französischegegen Belgien
ist für einen Staat nicht leicht zu denken. Man weiß, welche
Mühe sich Vauban gegeben hat , den Mangel natürlicher
Verteidigungsmittel durch künstliche zu ersetzen ; man weiß
auch , wie 1814 und 1816 der Angriff durch den dreifachen
Festungsgürtel hindurchdrang , fast ohne Notiz von ihm zu
nehmen . . . . Der Vaubansche Gürtel hat heutzutage allen
Wert verloren ; er ist ein positiver Schaden für Frankreich.

Keine der Festungen westlich der Maas deckt für sich
irgendeinen Terrainabschnitt , und nirgends lassen sich vier
oder fünf auffinden , die zusammen eine Gruppe bilden,
innerhalb deren eine Armee Deckung findet und zugleich
Manövrierfähigkeit behält . Dies kommt daher , daß keine
an einem großen Flusse liegt . Dis Lys , die Schelde, die
Sambre bekommen Bedeutung für den Krieg erst auf bel¬
gischem Gebiet , und so erstreckt sich die Wirkung dieser im
freien Felde zerstreut liegenden Festungen nicht über die
Schußweite ihrer Kanonen hinaus . Mit Ausnahme von
ein paar großen Depotplätzen an der Grenze , die einerOffen-
sive nach Belgien zur Basis dienen könnten , und einigen
Punkten an der Maas und Mosel , die strategische Wichtig¬
keit haben , dienen alle übrigen festen Plätze und Forts an
der französischen Nordgrenze nur zur nutzlosesten Verzette¬
lung der Streitkräfte . Jede Regierung , die sie schleifte , würde
Frankreich einen Dienst tun . . . .

Die französische Nordgrenze ist also rm höchsten Grade
ungünstig zur Verteidigung , sie ist in der Tat nicht zu ver¬
teidigen , und der Vaubansche Festungsgürtel , statt sie zu
verstärken , ist heutzutage nur noch ein Eingeständnis und
Denkmal ihrer Schwäche.

. . . . Die Franzosen (sehen sich ) jenseits ihrer Nord¬
grenze nach einer Flußlinie uni , die ihnen eine gute Defensiv¬
stellung gewähren würde . Welche könnte dies sein?

Die erste Linie , die sich darbietet , wäre die der Unter¬
schelde und der Dyle , fortgesetzt bis an die Mündung der
Sambre in die Maas . Diese Linie würde die bessere Hälfte
Belgiens zu Frankreich schlagen. Sie würde fast alle be¬
rühmten belgischen Schlachtfelder in sich schließen , auf denen
Franzosen und Deutsche sich bekämpft haben : Oudenards,
Jemappes , Fleury , Ligny , Waterloo . Aber sie bildet noch
immer keine Defensivlinie , sie ließe zwischen Schelde und
Maas eine große Lücke , durch die der Feind ungehindert ein-
dringen kann.

Die zweite Linie wäre die Maas selbst. Wenn sie von

Namur nach Antwerpen flösse , so würde sie eine viel bessere
Grenzlinie bilden . Statt dessen aber verläuft sie von Na¬
mur aus nordöstlich und strömt erst jenseits Venlo in einem
großen Bogen der Nordsee zu.

Das ganze nördlich von Namur , zwischen Maas und
See gelegene Gebiet würde im Kriege nur durch seine
Festungen gedeckt werden ; denn ein feindlicher Maasüber¬
gang würde die französischeArmee immer in der Ebene von
Südbrabant finden , und eine französischeOffensive auf das
deutsche linke Rheinufer stieße sofort auf die starke Rhein¬
linie , und zwar ganz direkt auf das verschanzte Lager von
Köln . Der einspringende Winkel der Maas zwischenSedan
und Lüttich trägt ferner dazu bei, die Linie zu schwächen,
trotzdem er durch die Ardennen ausgefllllt wird . Die Maas¬
linie gibt also den Franzosen an einer Stelle zu viel , an der
andern zu wenig für eine gute Grenzverteidigung . Gehen
wir also weiter . Setzen wir den einen Fuß unseres Zirkels
auf der Karte wieder auf Paris und beschreiben mit dem.
Radius Paris -Lyon einen Bogen von Basel bis an die Nord¬
see, so finden wir , daß der Lauf des Rheins von Basel bis
zu seiner Mündung mit einer merkwürdigen Genauigkeit
diesem Bogen folgt

'
. Bis auf wenige Meilen sind alle wick-

tigen Punkte am Rhein gleich weit von Paris entfernt.
Dies ist der eigentliche reelle Grund des
französischen Verlangens nach der Rhein¬
grenze. Hat Frankreich den Rhein , so ist Paris , Deutsch¬
land gegenüber , wirklich der Mittelpunkt Frankreichs . Alle
Radien , die von Paris der angreifbaren Grenze zulaufen,
sei es an den Rhein , sei es an den Jura , sind gleich lang.
Ueberall wird dem Feind die konvexe Peripherie des Kreises
dargeboten , hinter der er auf Umwegen manöverieren muß.
während dis französischen Armeen auf der kürzeren Sehne
sich bewegen und dem Feind zuvorkommen können . Die
gleichlangen Operations - und Rückzugslinien der verschiede¬
nen Armeen erleichtern einen konzentrischen Rückzug unge¬
mein und damit an einem gegebenen Punkte die Möglichkeit,
zwei dieser Armeen zu einem gegebenen Punkte die Möglich¬
keit, zwei dieser Armeen zu einem Hauptschlage gegen den
noch getrennten Feind zu vereinigen . Mit dem Besitz der
Rheingrenze würde das Verteidigungssystem Frankreichs,
was die natürlichen Voraussetzungen betrifft , eins von
denjenigen sein, die gar nichts mehr zu wünschen übrig
lassen.

Das starke innere Verteidigungssystem des Seine¬
bassins, durch die fächerförmig der Seine zuströmenden
Flüsse Aonne, Aube , Marne , Aisne und Oise gebildet , dies
Flußsystem , an dem Napoleon 1814 den Alliierten so derbe
strategisech Lektionen erteilte , wird dadurch erst nach jener
Richtung gleichmäßig gedeckt ; der Feind kommt von allen
Seiten ziemlich gleichzeitig heran und kann an den Flüssen
aufgehalten werden , bis die französischenArmeen mit ver¬
einten Kräften jede seiner isolierten Kolonnen einzeln anzu¬
greifen imstande sind ; während ohne die Rheinlinie am ent¬
scheidenden Punkt , bei Compiegne und Soissons , die Ver¬
teidigung von Paris zum Stehen kommenkann. In keinem
Gebiet Europas würde die Verteidigung in der plötzlichen
Konzentration großer Kräfte so durch die Eisenbahnen unter¬
stützt werden wie in dein Lande zwischen Seine und Rhein.

Feuilleton

Aö- rkiH inr Moos.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

I ) -

1 . An Herrn Doktor Heinrich Schmutziger,
Stabsarzt und Mitglied des Sanitäts¬

rats zu Aarau.
Du wünschest dir , mein geliebter Hippokrates , keinen

besseren noch schlimmeren Kranken , als mich ; und ich mir
keinen schlimmeren und besseren Leser, als dich . Darum
wähle ich dich, kraft der Machtvollkommenheit und des
monarchischenPrinzips , welches Dichtern , wie Staatsmän¬
nern , über alles geht , zum alleinigen Stellvertreter des ge¬
samten Lesevolks, und übergebe dir dies unschuldigeMärchen
zur Neujahrsgabe.

Ich habe lange bei mir erwogen , ob ich eine Fibel , oder
Rechentabelle, oder dergleichen zur Beförderung der öffent-
Inhen Wohlfahrt verfassen solle. Ich ließ es, wie du siehst,
bei einem Märchen bewenden, was einen heilsamen Ge¬
dankenstillstand mehr zu befördern imstande sein mag , als
eine Schrift obiger Art , die bei Kindern und Alten nur ge¬
fährliches Nachdenken Wecken möchte. Gedankenstiltstände
sind wahre Waffenstillstände der Menschheit; denn eben Ge¬
danken sind die furchtbarsten aller Waffen , die den Frieden
auf Erden von jeher am tiefsten verwundet und ihn zuletzt
unter dem Monde fast zur Unmöglichkeit gemacht haben.
Ein grrtes Märchen muß den Schlaf befördern ; und der
Schlaf ist Gedankenfriede , folglich das höchste Gut des
menschlichen Geschlechts.

Was ich dir übergebe , ist nun ein Versrrch , der durch¬
aus keinen anderen als den löblichen Zweck der schönen
Schwätzerin Scheherazade am Bett des Sultans , in Tausend
und einer Nacht, hat . Ta ich mit Wahrheit versichern darf,
mehrmals selber knüm Träumen von Addrich im Moos ein¬
geschlafen zu sein, darfst du das Märchen getrost deinen
Kranken, als Somniferum oder Soporativ , in Rezepten ver
ordnen.

Daß ich dabei auf dich , als meinen Hauptleser , beson¬
dere Rücksicht genommen habe, bedarf keiner Beteuerung.
Denn wem mehr als dir , du menschenfreundlicher Heiland so

vieler Schmerzenleidenden , du treuer Vater »der Armen , du
immer in den Vorderreihen lderer, die das Gute und Ge¬
meinnützige befördern , wem mehr , als dir , wäre oft ein er-
yuickendes Schlummerstündchen zu gönnen , in welchem dir
dein Engel erscheint und dich stärkt?

Bloß dir zu größerer Bequemlichkeit wählt ich den
Schauplatz der Erzählung aus deinen Umgebungen. Wer
besser, als du, kennt Stadt und Vorstadt unseres lieben
Aarau ? Die einsame, hochgelegene Hütte auf der Bampf
Hab ich dir schon mit dem Finger gezeigt. Das Schloß Rued
- - alles im Umkreis weniger Stunden — sahst du selbst.

Zum Ueberfluß will ich dir Jegliches näher beschreiben.
Denn nichts schläfert mehr ein, als wenn jemand breit er¬
zählt , was man schon weiß . Gleichviel, wo ich beginne, heb
ich mit dem Slosse Rued an , welches in unserem Aargau,
drei Stunden vom Aarestvom, rechts denrselben, im Schoße
des niederen Gebirges ruht . Es erhebt sich dort bequemlich
auf milder Anhöhe, die unmittelbar an eine der Bergreihen
lehnt , welche , von Sandfelsen evbairt, die sogenannte ebene
Schweiz durchziehen, und ihre Täler gegen den zackigen Jura
ausmünden.

Es war dieses »Schloß vor Alters Stammsitz eines alten
ritterlichen Geschlechts , welches von ihm den Namen trug;
geriet dann an die im Aargau vielbegütert gewesenen Herren
von Büttikon , bis nach der Eroberung der Grafschaft Lenz¬
burg , zu der es gezählt ward , >das Land an Bern kam. Bei
jener Eroberung im Jahre 1415 soll die alte Burg Rued öde
geworden sein. Darauf ging sie eigentümlich an die edlen
Meyeir von Bern über , deren Enkel sie noch heut , wrewohl
in veränderter Gestalt , bewohnen. Denn das 'Schloß gleicht
mehr einem großen , bescheidenen Larrbhause, als einem
finsteren , mittelalterlichen Burgstall.

So stand es schon in der Mitte »des siebenzehnten Jahr¬
hunderts . Doch besaß der damalige Eigentümer noch statt¬
lichere Rechte über die umliegenden Ortschaften , als zu un¬
serer Zeit . Aus den Fenstern der erhabenen Wohnung über¬
sah er einen Teil seiner herrschaftlichen Besitzungen, Höfe
und Ortschaften , die an den Hügeln und in den stillen Grün¬
den des Nuedertales mit ungesuchter Anmut umherlagen.
Wie seine Nachfolger, und vermutlich auch wie seine Vor¬
fahren , verlebte er den größten Teil des Jahres in diesem
freundlichen Erdenwinkel , der zwar nicht, wie andere Schwei¬
zerlandschaften , durch überwältigende Wunderbarkeit die
Seele im Rausch des Erstaunens , Entzückens oder Entsetzens

si'sselt ; aber dennoch das Gemüt nach und nach durch ein¬
fache , ich möchte sagen, demütige Lieblichkeit und durch das
Trauliche , Nahe , .Heimatliche seiner Talkrümmungen , Rerg-
formen , Buschwerke und schämig hinter Fruchtbäumen ver¬
steckten Wohnungen , gewinnt.

Gewöhnlich erschien der Oberherr schon vor Beginn der
schönen Jahreszeit in seinem Schlosse, uni sowohl erforder¬
liche Anordnungen für landwirtschaftliche Arbeiten zu
treffen , als auch sich nebenbei noch der Schnepfenjagd zu er¬
freuen . Auch im Jahre 1653 .war dies geschehen , aber über
Erwarten früh , schon im rauhen Februar . Die Landleute in
ihren noch über schneiten Hütten , denen die winterliche Ein¬
samkeit das Unbedeutendste zum unerschöpflichenStoff der
Unterhaltung macht, wunderten sich allerdings , ihren Ober¬
herrn früher , denn die Störche mit Petri -Stuhlferer , Ein¬
zug halten zu sehen. Die Gescheidern schüttelten aber be¬
denklich den Kopf, und gaben zu verstehen, daß ihn bloßer
Schnepfendreck, wie sie sagten , nicht so vorzeitig von .den
Spieltischen der Vettern und Basen zu Bern weggelockthaben
möge ; >dahinter liege eine Katze versteckt . Man hatte schon
mancherlei bunte Gerüchte vernommen . Und das Betragen
des Oöerherrn schien gewisse Mutmaßungen eher zu be¬
kräftigen , als zu widerlegen.

Er zeigte sich gegen die Bauern nämlich, wiewc-hl er
immer ein wohlwollender und gerechter Herr gewesen, weit
leutseliger und freundlicher , denn in vorigen Jahren;
nannte jeden beim Namen ; fragte den einen um sein Wohl¬
befinden, den andern nach Weib und Kindern ; lobte ihr
gehorsames Betragen gegen die Obrigkeit, und pries 'da¬
neben die Vortrefflichkeit der väterlichen Regierung von
Bern . Jnr Schlosse selbst aber wohnte er einsilbiger , nach¬
denkender, verschlossenerals sonst; schrieb viele Briefe , oft
in der Nacht ; und man sah zu ihm Boten kommen, die nie¬
mand kannte , und andere , die er eiligst verschickte . Man
wußte , freilich unzusammenhängend , daß es in einigen
Gegenden der Schweiz unruhig , Entlibuch im Aufstand , die
Stadt Luzern sogar von den wilden Bauern bsrannt sei.
Damit setzte man sich die geheimnisvolle Tätigkeit des Ober¬
herrn in Verbindung . Man hätte gern mehr erfahren . Er
aber äußerte gegen seine Talleute und leibst gegen die ver¬
trautesten Diener nichts von allem , was er vernehmen
mochte . Als Staatsmann wußte er Wohl , der Blinde sei
besser nach Belieben zu führen , denn der »Sehende.

(Fortsetzung folgt .)



Don dem Zentrum Paris laufen die Eisenbahnradien nach
Boulogne , Brügge , Gent , Antwerpen , Maastricht , Lüttich
und Köln nach Mannheim und Mainz über Metz , nach
Straßburg , nach Basel, nach Dijon und Lyon. An welchem
Punkt auch der Feind am stärksten austreten möge, überall

- kann ihm von Paris aus auf der Eisenbahn die ganze Macht
der Reservearmee entgegcngeworfen werden . Die innere
Verteidigung dcsSeinebassins wird speziell noch dadurch ver¬
stärkt, daß innerhalb desselben alle Eisenbahnradien durch
die Flußtäler verlaufen (Oise , Marne , Seine , Aube, teil¬
weise Nonne) . Damit aber nicht genug . Drei konzentrische
Eisenbahnlinien laufen in der Länge mindestens eines Qua-
dranten um Paris in ziemlich gleichen Entfernungen herum.
Hier sind also in allen Ecken und Enden dis Mittel gegeben,
Massen von Truppen in der kürzesten Zeit auf einem belie¬
bigen Punkt zu konzentrieren , und hier wäre durch Natur
und Kunst , und ohne alle Festungen , dis Verteidigung durch
Manövrierfähigkeit so stark, daß eine Invasion Frankreichs
auf ganz andern Widerstand zu rechnen hätte , als sie 1814
und 1815 fand.

Eins nur würde dem Rhein als Grenzstrom fehlen.
Solange das eine Ufer ganz deutsch , das andere ganz fran¬
zösisch ist , so lange beherrscht keines der beiden Völker ihn.
Einer überlegenen Armee, welcher Nation sie auch angehöre,
könnte der Uebergang nirgends bestritten werden ; das
haben wir hundertmal gesehen, und dis Strategie gibt die
Gründe an . warum dem so sein muß . Bei einer überlegenen
keuschen Offensive käme die französische Verteidigung erst
weiter zurück zum Stehen : Die Nordarmee an der Maas
zwischen Venlo und Namur , dis Moselarmee an der Mosel,
beim Einflus der Saar etwa , die Oberrheinarmee an der
Obermosel und Obermaas . Um den Rhein vollständig zu
beherrschen, um einem feindlichen Flußübergang energisch
entgegentreten zu können, müßten dieFranzosen alleBrücken-
köpfe auf dem rechten Rheinufer haben . Es war von Na¬
poleon also ganz konsequent, daß er Wesel, Kastell und Kehl
dem französischen Kaiserreich einverleibte . . . .

Wenn wir aber den Franzose », nicht nur den Rhein,
sondern auch die Brückenköpfe des rechten Ufres abgetreten
haben , dann erst haben die Franzosen sich selbst gegenüber
die Pflicht erfüllt . Dann aber haben wir auch
Deutschland den Franzosen gegenüber
totalohnmächtiggemacht . Unddannwürde,
wie 1813 , Rußland der natürliche Befreier
Deutschlands und würde sich zum Lohn
seiner un eigennützigen An st rengungennur
einigekleineLand st richezur Arrondierung
Polens ausbitten — etwa Galizien und
Preußen . . . .

Wir haben während dieser ganzen Untersuchung ange¬
nommen , daß Pelgien den Deutschen zum Angriff auf Frank¬
reich vollständig offenstehe. Daß Belgien durch europäische
Verträge ein neutrales Land ist, ebenso wie die Schweiz,können wir hier unbeachtet lassen. Erstens muß die geschicht¬
liche Praxis erst noch beweisen, daßdieseNeutrali-
tat bei einem europäischen Kriege mehr ist
als ein Blatt Papier, und zweitens wird Frankreichin keinem Falle so fest auf sie rechnen können , daß es dis
ganze Grenze gegen Belgien militärisch so behandeln dürfte,
als bildete dies Land einen deckenden Meerbusen zwischen
Frankreich und Deutschland. Die Franzosen besaßen ihre
. .natürliche Grenze " nur 17 Fahre und haben sich nun schon
(lange ) ohne sie behelfen müssen. Was war zu tun ? . . .

Die Franzosen halfen sich. . . . Sie befestigten Paris.
Seitdem Paris befestigt ist , kann Frankreich die Rheingrenze
entbehren . Es wird seine Verteidigung an der Nordgrenze
zunächst offensiv zu führen haben . Daß dies verstanden
worden ist , das beweist die Disposition des Eisenbahnnetzes.
Wird diese Offensive zurückgeschlagen , so
kommtdieArmeeanderOiseundAisnezum
Stehen , und zwar d efinitiv ; d enn ein wei¬
teres Vordringen des Feindes würde kei¬
nen Zweck mehrhaben , da die aus Belgien
kommende Jnvasionsarmee doch allein zu
schwach wäre , gegen Paris vorzu gehen. Hin¬
ter der Aisne , in sicherer Verbindung mit Paris , im schlimm¬
sten Falle hinter der Marne , den lin ^ n Flügel an Paris
angelehnt , in offensiverSeitenstellung , konnte die französische
Nordarmee die Ankunft der übrigen Armeen abwarten.
Dem Feind bliebe nichts übrig , als auf Chateau Thierry
vorzugehen und gegen die Verbindungen der französischen
Mosel- und Rhein -Armeen zu operieren . Aber die Aktion
wäre lange nicht mehr von der entscheidenden Wichtigkeit,
wie vor der Befestigung von Paris . Im schlimmsten Fall
kann den übrigen französischen Armeen der Rückzug hinter
die Loire nicht abgeschnitten werden ; dort konzentriert , wer¬
den sie immer noch stark genug sein, der durch die Zernierung
von Paris geschwächten und geteilten Jnvasionsarmee ge¬
fährlich zu werden oder sich nach Paris durchzuschlagen. Mit
einem Wort : Der Umgehung von Belgien ist durch die Be¬
festigung von Paris die Spitze abgebrochen. . . .

«
Soweit Engels , der mit dieser Studie eigentlich die

Kriegsgeschichte des jetzigen Weltkrieges vorausgeahnt hat
und in nüchterner Weise den Dingen in die Augen sieht,
ohne sentimentale Zufälle zu bekommen, wenn er klipp und
klar mit einer gewissen Selbstverständlichkeit von einem
deutschen Durchzug durch Belgien spricht, und wenn dies
nicht geschehen sollte, von einer Ueberschreitung der Grenze
durch die Franzosen . Auf die weiteren Ausführungen der
Broschüre einzugehen, erübrigt sich. Nur auf den Schluß
sei noch hingewiesen:

„Soll . . . die Karte von Europa revidiert werden" ,
meint Engels , „ so haben wir Deutsche das Recht zu fordern,
daß es gründlich und unparteiisch geschehe und daß man
nicht, wie es beliebte Mode ist, verlange , Deutschland allein
solle Opfer bringen , während alle andern Nationen ihren
Vorteil haben, ohne das Geringste aufzugeben .

"
Wir sehen in diesen letzten Worten , daß der Mitbegrün¬

der der „Internationale "
, der Mitverfasser des kommunisti¬

schen Manifestes , mit berechtigtem Nationalstolz Forderun¬
gen des Auslandes zurückweist, ganz im Sinne der Freilig-
rathschen Worte:

„Daß Deutschland stark und einig sei.
Das ist auch unser Dürsten ! "

Zu derselben Zeit , kurz vor - und nachher entstanden
außer der Broschüre, der die vorstehenden Auszüge ent¬
nommen sind , noch eine Reihe anderer Publikationen , die
sich alle mit dem italienischen Krieg beschäftigen. Im Lon¬
doner Volk erschienen jene Artikel . Eine „Rückschau " zum
Krieg und die kritisch-historische Würdigung der Schlachten
bei Magenta und Solferino , in der Franzosen wie Oester¬
reicher gleich schlecht wegkommen.

7lrrs - esir L«r »rde.
Schwurgericht.

Oldenburg , 2. März.
Heute wurden zwei Anklagen wegen Meineid verhan¬

delt. Beide hatten ihren Grund , daß die Mütter unehelicher
Kindern von den Erzeugern die Erfüllung der Alimen¬
tationspflicht verlangten , diese aber sich dieser Pflichterfül¬
lung zu entziehen suchten mit der Behauptung , sie seien
nicht die Erzeuger . Der erste Fall betraf die Dienstmagd
Anna Fanssen aus Grabstede. Sie hatte im Jahre 1910
in Driefel unehelich geboren und als Vater des Kindes den
Bahnarbeiter Hübeler bezeichnet. Der widersprach und be-
hauptete außerdem , daß während der in Betracht kommenden
Zeit die Janssen noch mit anderen Männern sich eingelassen
habe. Doch sie blieb unentwegt dabei, daß Hübeler der Vater
sei und leugnete rundweg ab , noch anderen Männern sich hin¬
gegeben zu haben . Das beschwor sie auch in dem folgenden
Alimentenprozeß sowohl vor dem Schöfsengericht Varel als
auch vor dem Landgericht als Berufungsbehörde . In der
Folge wurde Hübeler zur Zahlung des Kinderunterhaltes
verurteilt . Das 'war vgr beiläufig fünf Jahren . In¬
zwischen suchte Hübeler , dessen „Liebe" rasch erkaltet war,
als er blechen sollte, nach Anhaltspunkten , um die Janssen
bez . die Unterhaltungspflicht für das Kind abznschütteln. Es
fand sich auch ein Knecht namens Nudolfes , der zu Ungunsten
der Janssen Bekundungen machte. In der Folge kam es zu
einer Anklage gegen sie wegen wissentlichenMeineides . Die
Sache ging aber anders aus , als der rachsüchtige , nicht zahlen
wollende ehemalige Liebhaber und sein Eidgenosse vermeint
haben mochten. Die Zwei verwickelten sich in allerlei sonder¬
bare Widersprüche, ganz abgesehen von dem bedauerlichen
Tiefstand der Gesinnung , der aus ihrer ganzen Auffassung
der Sache und ihrer Art der Darstellung zutage trat . Auch
der Staatsanwalt konnte sich dem nicht entziehen und bean-
tragtx Freisprechung wegen mangelnden Beweises. In der
Tat verneinten die Geschworenen die Schuldfrage und das
Gericht sprach in der Folge die Angeklagte frei.

Im zweiter, Falle war die verwitwete Frau Schieren-
berg, geb . Borchers , aus Rüst ringen angeklagt . Sie
hat in den Jahren 1908 bis 1910 vor ihrer Verheiratung
öfters mit Dragonern , die sie bei Tanzgelegenheiten kennen
lernte , sich eingelassen. Ihr Verhältnis mit Rademacher,
einem jetzigen Werftarbeiter , zeitigte 1909 die Geburt eines
Kindes , das dieser auch anerkannte . Ein zweites 1911 ge-
borenes Kind jedoch nicht, weil er erfahren hatte , daß sie
auch mit anderen Männern zwischendurch verkehrt Habs.
Ans dieser Vgrgeschichte entsprang die Meineidssache, die
die Frau Sch . heute vor die Geschworenenführte . Sie hatte
im Dezember 1913, nach anfänglicher Zeugnisverweigerung,
vor dem Rüstringer Amtsgericht eidlich bekundet, daß das
zweite Kind auch von R . stamme , bez . daß sie in der frag¬
lichen Zeit mit keinem anderen Mann sich eingelassen habe.
Das aber war unrichtig . Dennoch folgten die Geschworenen
den Ausführungen des Verteidigers R. -A . Wisser, der eine
„wissentliche" Verletzung der Eidespflicht nicht für gegeben
hielt . Es erfolgte ein Freispruch.

z * K «

Schortens . Die Anmeldungen schulpflichti¬
ger Kinder, welche bis 1. Mai 1915 6 Jahre alt wer¬
den , müssen bis zum 16 . März d . I . beim Hauptlehrei der
Schule ihres Wohnortes erfolgen.

Oldenburg . Der großefreiePlatz dem Bahnhof
gegenüber an der Ecke der Bahnhof - und Ladestraße wird
demnächst bebaut werden . Es wird darauf das neue Tele-
graphen -Werkstättengebäude errichtet. Mit den Vorarbeiten .
ist bereits begonnen worden.

Delmenhorst . Eine Dividendevon14Prozent
wird die Linoleumfabrik Ankermarke für das verflossene Ge¬
schäftsjahr verteilen . Der Aufsichtsrat der Aktiengesellschaft
hat für die am 30. März stattfindende Generalversammlung
einen dahingehenden Antrag gestellt.

— Die Wagenfabrik, ehemals unter der Firma
Earl Tönnies G . m . b . H . betrieben , die nach dem fürchter¬
lichen Konkurs in andere Hände übergegangen ist, ist wieder
in Betrieb , gesetzt . Das Werk hat infolge des Krieges grö¬
ßere Aufträge auf Lieferung von A-ut-om-obrlgestellen für die
Heeresverwaltung erhalten . Ob es sich wieder zu seiner
früheren Bedeutung emporarbeiten kann, steht noch dahin.

— Zweckmäßige Bewirtschaftung des
Ackerlandes. Am Freitag den 5 . März , abends 8 Uhr.
findet in Sudmanns Hotel ein Vortrag des Herrn Winter¬
schuldirektors Lehmkuhl über zweckmäßige Bewirtschaftung
des Landes statt , zu dem alle Pächter der vom Ausschuß für
Bodennutzung verteilten Ländereien eingeladen sind ; auch
andere Interessenten können an dem Vortrag teilnehmen.
Jedermann hat freien Zutritt.

Bremen . Der Krieg hat bekanntlich die Schiffahrt
der Verbündeten, Deutschland und Oesterreich , völlig
stillgelegt . Man kann sich ungefähr von der Still¬
legung ein Bild machen, wenn man die Zahl der Sch ffe
der Verbündeten und den Tonnengehalt jener, die sich
in amerikanischen Häfen befinden, betrachtet. Nach einer
amtlichen Zusammenstellung der amerikanischen Behörden
befinden sich in amerikanischen Häfen allein 62 Dampfer

mit 830000 Tonnengehalt . Den größten Anteil hat die
Hamburg -Amerika- Linie. Sie hat in Newyork und Boston
35 Dampfer mit 248000 Tonnengehalt liegen. Ihr folgt
der Norddeutsche Lloyd mit 12 Dampfern , die einen Tonnen¬
gehalt von zusammen 147887 Tonnen haben. Die Deutsch-
Amerikanische Petroleum . Gesellschaft ist mit 8 Dampfern
und einer Tonnenzahl von 48 728 vertreten. Die öster¬
reichische Schiffahrtsgesellschaft Austro - Americana hat 7
Dampfer mit 33 700 Tonnen und die eb « falls österreichi¬
sche Trivovich - Dampfer - Gesellschaft hat 3 Dampfer mit
13136 Tonnen Raumgehalt in amerikanischen Hcif -n liegen.
Außerdem sind sieben Dampfer der Deut ' ch- Amerikanischen
Petrosium - Gesellschaft und elf andere deutsche und öster¬
reichische Dampfer in die Hände amerikanischer Reeder oder
Reedergesellichaften übergegangen. Die Zahl der deutschen
Handelsschiffe, die von den Kriegsschiffen des Dreiverbandes
aufgebracht oder konfisziert worden sind , steht noch nicht
fell. Neuerdings wird bekannt, daß die Engländer auch in
Alexandrien drei deu -sche Schiffe, die Dampfer Pindos,
Rostock und H - lgoland konfisziert haben.

— In der Zeit vom 16 . bis 22. Februar sind hier und
in -Rotterdam acht aDmpfer mit Baumwolle von
Amerika eingelroffen . Davon hatten zwei Dampfer je eine'

l Ladung von 14 000 Ballen , einer eine solche von 10 200
, Ballen . Ein Dampfer , der -den Namen Evelyn trug und der
; einer Reederei in Neuyork gehörte, ist am 21 . Februar auf

eine Mine gestoßen und in 7 Stunden gesunken,
j Emden . Die R -eichswollwoche hat in Emden ein
! sehr günstiges Ergebiris gezeitigt, und sind sehr viele branch-
s bare Sachen zn-santmei»getragen worden. Mit -dem Ein-
! sammeln waren die Mitglieder der Sanitätskolonne be¬

traut . Dem jetzt vorliegenden Bericht entnehmen wir fol-
! gendes : Die Sammlungen in -der Stadt Emden unter er-
! (üblichem Zuschuß aus dem Landkreise haben -das folgende
: günstige Ergebnis gebracht: Es wurden versandt 44 Ballen
! mit Frauenmänteln , Frauenkleidern , Kinderanzngen und
> Kinderklei 'dern für den Osten im Gewicht von ca. 4400 Kilo-
f granrm , 88 - Bällen mit Herrenüberzi -ehcrn und Herr -en-
1 auzügen für den Osten iin EZewicht von ca . 6600 Kilogramm,
! 5 Ballen gut erhaltener Uniformen im Gewicht von ca . 250
> Kilogramm , 51 Ballen mit vortrefflichen, teils neuen oder

kaum gebrauchten Decken , je ca . 45 Stück, zusammen 2295
Stück enthaltend , im Gewicht von 3825 Kilogramm , 4 Säcke
mit Pelzsachen im Gewicht van 300 Kilogramm , 47 Ballen
mit Teppichen und Läufern im Gewicht von 9400 Kilo¬
gramm , 89 Säcke mit gestrickten Wollmnpen im -Gewicht von
-1450 Kilogramm , 76 Ballen Lumpen aller Art im Gewicht
von 7600 Kilogramm , zusammen 36 836 Kilogramm . Außer¬
dem wurden 150 Herrenüberzieher und 150 komplette An¬
züge für die zu-rückkehren -den Soldaten , denen es an Klei¬
dung mangeln sollte, am hiesigen Orte zurückbehalten. —
Tie Zentralsanmielst -ellen hatten ersucht , die Wollumpen
ihnen zur Derarbeituirg und weiteren Verwertung zuzusen¬
den, und diesem Wunsche , der übrigens jetzt von Berlin - aus
wiederholt wird , wurde von hier entsprochen. Nur ein Teil
wurde hier zur Deckung der relativ geringen Unkosten ver-
äußert . Durch den Verkauf der zuletzt noch hier befindlichen,
vorstehend nickst -mrtgerechneten Lunrpeu konnte eine Summe
von 2227,65 -Mk. aufgebracht werden . Dre mitwirkenden
Sanitätsma -nnscha-ften haben es meisterhaft -verstanden, die
enorme Arbeit zu bewältigen . Sie haben treu durchgehalten
bei langer , nichts -einbringender Arbeitszeit in mit Staub
und Dunst -gefüllten Räumen . — Interessieren wird -die
sinairzrell-e Abschätzung des Gesamtergebnisses der Reichs-
wollwoche in Emden : Bei einer Einschätzung der Frausn-
un-d Männerkl -eider auf 50 Pf . für das Pfund und bei der
Gleichschätzung der Pelzsachen mit dem bezahlten Woll-
lumpenpreise und bei -ganz mäßiger Durchschnittsbewcrtung
der fertigen , vielfach neuen Decken ergibt sich ein Mrndest-
wert für die versandten Sachen von 35 000 Mark . Hinzu
tritt der Wert der Wäsche . An Ort und Stelle sind der-
kauft 1770 Pfund gestrickte Wollumpen für 1021,29 Mark
und 20106 Pfund gemischter gewöhnlicher Lumpen für
1206,36 Mark , so daß der Gesamtwert auf etwa 38 000 Mark
geschätzt werden -darf._ ,

Art » «rKsv LVslt.
Alkohol und Kriegsrecht. Infolge der sich häufenden

Verurteilungen von Personen , die sich in angetrunkenem
Zustande der Polizei und der Gendarmerie widersetzen, hat
der Gouverneur von Köln eine Verfügung erlassen, nach der
jeder Widersetzliche zum Schutz der öffentlichen Sicherheit
sofort in Haft genommen wird und bis zur Aburteilung und
Strafvollstreckung in Gewahrsam bleibt . Die Haft wird
nicht als Untersuchungshaft angerechnet.

Ein nachahmenswertes Beispiel. Im Volksblatt für
Halle lesen wir : Wie der Saale -Ztg . gemeldet wird , liefert
die Domäne Barby , Pächter v . Dietze , an die Einwohnerschaft
von Barby die Kartoffeln für 2,80 Mark pro Zentner . Das
ist ein vaterländisches Verhalten , fügt das Blatt hinzu.

Ein « vornehme Gegenmaßnahme. Man schreibt der
Frankfurter Zeitung : Kwz nach Ausbiuch des Wel'krieges
hat die Pariser Akademie der Wissenschaftendie deutschen
Mitglieder aus ihren Listen gestrichen . Im Anzeiger des
soeben ausgegebenen Jahrbuchs des Kaiserlich Deutschen
Institutes zu Berlin befindet sich folgende Bekanntmachung;

Den Tod für das Vaterland starben
aus unserem Kreise:

Regierungsbaumeister . . . . .
usw.

In den Reihen unserer Gegner kiel als
Hauptmann in der Territorialarmee:

vr . d . v . Joseph Dckchslette,
Konservator des Museums in Roanne,

Mitglied des Instituts seit dem Jahre 1907.
Ehre ihrem Andenken!

Hochwasser.
Donnerstag , 4 . März : vormittags 2 .50 , nachmittags 3 .20
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